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Zur Flottenvermehrung.
In der Budgetcommission des Reichstages hielt 

der Staatssekretär Freiherr von Marschall bei Be­
rathung des Etats des auswärtigen Amtes nach­
stehende, ihrem Hauptinhalt nach schon gestern von uns 
telegraphisch mitgetheilte Rede als Erwiderung auf 
eine Anfrage des Abgeordneten Lieber: Dem Reichs­
tage werde in dieser Session eine über den gegen­
wärtigen Etat hinausgehende Forderung für Marine­
zwecke nicht vorgelegt werden. Schon seit geraumer 
Zeit bilde die Frage einer stärkeren Vermehrung der 
Flotte Gegenstand der Erwägungen der betheiligten 
Ressorts- Der Zeitpunkt, wann dieselben zum Ab­
schluß gelangen würden, sei noch nicht bestimmbar. 
Ihr Ergebniß werde seiner Zeit den verbündeten Re­
gierungen und sodann dem Reichstag und zwar in 
einer Form unterbreitet werden, welche volle Klarheit 
gewähre sowohl über die Bedürfnißfrage und die an- 
gestrebten Ziele, wie über die finanziellen Mittel, 
welche für die Gegenwart und die Zukunft an ein­
maligen und fortdauernden Ausgaben erfordert würden. 
Vom Standpunkt des auswärtigen Dienstes könne vor­
läufig nur betont werden, daß das Bedürfniß nach 
Vermehrung unserer Flotte, insbesondere an Kreuzern, 
sich seit vorigem Jahre nicht nur nicht vermindert, 
sondern im Gegentheil erheblich vermehrt habe. Dies 
beruhe nicht etwa auf einer Aenderung unserer über­
seeischen oder überhaupt unserer auswärtigen Polttik; 
eine solche sei weder eingetreten noch beabsichtigt; viel­
mehr seien die im vorigen Jahre entwickelten und vom 
Reichstage gebilligten Gesichtspunkte maßgebend ge­
blieben; es handle sich um Sicherung unserer Kolonien, 
um Erhaltung und Befestigung der deutschen Autori­
tät daselbst und dann darum, die Deutschen im Aus­
lande und unsere überseeischen Interessen, vornehmlich 
unseren Handel und unsere Schifffahrt nach Maßgabe 
der Verträge und des Völkerrechts wirksam zu schützen. 
Die Steigerung jenes Bedürfnisses entspringe auch 
nicht einzelnen Vorgängen der jüngsten Zeit, sie habe 
sich vielmehr organisch entwickelt aus der stetigen Zu­
nahme unserer überseeischen Interessen, insbesondere 
auch der Ausfuhr deutscher Produkte nach fernen 
Ländern, welche im vergangenen Jahr einen besonderen 
Aufschwung genommen habe. Daß die deutsche Flotte 
mit der Zunahme jener Interessen gleichen Schritt 
halte, sei eine Forderung, welcher das Reich sich nicht 
entziehen könne. Die nähere Darlegung dieser Ge­
sichtspunkte werde für die Berathung des Marine-Etats 
vorzubehalten sein.

Nach dieser Rede erklärte der Abg. Richter, die 
angekündigte Flottenvermehrung wirke überaus peinlich.

Abg. v. Kardorff (Rp.) erklärt, er und seine 
Freunde hätten es stets für ihre Pflicht gehalten, für 
die Flottenvermehrung einzutreten. Redner erwähnt 
die jüngsten Vorgänge in Transvaal und die kriege­
rische Stimmung Englands, deren Eventualitäten wir 
nicht gewachsen seien.

Abg. v. Massow erklärt, die Conservativen seien 
bereit, in eine sachliche Prüfung der Frage einzutreten.

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) hält eine Stärk­
ung der Seemacht für nöthig und erbittet Auskunft 
über die Transvaalfrage.

Staatssekretär Frhr. v. Marschall erklärt sich 

vorhanden seien, zu beantworten, er bitte, die Frage 
dort zu wiederholen. Redner bezog sich auf seine 
Erklärung, daß eine Aenderung der auswärtigen 
Politik keineswegs beabsichtigt sei.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Es scheint, daß die ge­
plante Flottenverstärkung zu Intriguen gegen die 
jetzigen leitenden Personen benutzt wird, sogar gegen 
den jetzigen Reichstag.

Abg. Bebel (Soz.) ist nicht überzeugt, daß die 
auswärtige Politik in den letzten Jahren unverändert 
geblieben sei.

Abg. Richter (sreis. Volksp) meint, die Flotten- 
enthusiasten seien in zwei Klassen theilbar, in ehrliche 
Colonialschwärmer und gewisse Jntriguanten. Das 
Ziel der Letzteren sei daraus gerichtet, den jetzigen 
Reichskanzler und den Staatsfecretär Freiherr» von 
Marschall zu beseitigen, um ein schneidiges Regiment 
an's Ruder zu bringen. Redner fragt den Staats- 
secretär Frhrn. v. Marschall, ob er die Verantwort­
lichkeit für die Depeschen des Kaisers an den Präsi­
denten Krüger übernehme.

Staatsfecretär Frhr. v. Marsch all erklärt, er 
übernehme die volle Verantwortlichkeit.

Hierauf trat die Commission in die Special- 
berathung ein, wobei der Titel Gesandtschasten und 
Consulate bewilligt wurden.

In der Confektionsbranche 

ist, wie schon kurz gemeldet, eine große Streikbewegung 
im Gange aus Anlaß von Forderungen, die von den 
Confektionsschneidern und Schneiderinnen gestellt werden. 
Verlangt wird insbesondere Einrichtung von Betriebs­
werkstätten, bessere Behandlung, namentlich der 
Arbeiterinnen, schnellere Abfertigung bei Empfang­
nahme der Arbeit, ein Lohntacif, mindestens wöchent­
liche Lohnzahlung am Schlüsse der Woche. In Ham­
burg wurde beschlossen, in sämmtlichen Confekttons-

Deutschland.
Oldenburg, 7. Fedr. Der Kaiser traf
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zum Preise von 1,10 M (ohne Bestellgeld) von 
ollen Postanstalten, Landbriefträgern, in der Expedition 
und von allen unsern Zeitungsboten jederzeit ent­
gegengenommen.

Für Februar und May
werden Abonnements-Bestellunge« auf die

AttzlkiHsche Zeitung

Beim Titel „Eifelmeliorations - Fonds" treten 
mehrere Redner unter dankbarer Anerkennung der 
wohlthätigen Wirkung der Staatshülfe für eine ähn­
liche Unterstützung der anderen nothleidenden west­
lichen Gebirgsgegenden ein.

Landwirthschaftsmintster Frhr. v. Hammerstein 
spricht unter Hinweis auf die bereits geleisteten Unter­
stützungen und auf die gegenwärtige Finanzlage die 
Hoffnung aus, daß vielleicht schon im nächsten Etat 
diesen Wünschen entsprochen werden könne.

Beim Titel „Gestütsverwaltung" wird von ver­
schiedenen Abgeordneten die Benachtheiligung der 
landwirthschastlichen Bedürfnisse durch zu große Be­
rücksichtigung des Remontebedarfs bedauert. Man 
fordert Gestüte für die Zucht kaltblütiger Pferde und 
eine erhebliche Vermehrung der Deckhengste.

Oberlandstallmetster Graf Lehndorsf lehnt beide 
Forderungen ab, da der Staat zur Errichtung bOn 
Gestüten für kaltblütige Pferde keine Veranlassung 
habe, und eine so große Zahl von Deckhengsten, wie 
sie hier gewünscht werde, überhaupt nicht zu beschaffen 
sei, wenn man nicht zu minderwerthigem Material 
übergehen wolle.

Beim „Etat der Domänenverwaltung" erklärt Abg. 
v. Bockelberg (cons.) als Berichterstatter, daß die 
Mindereinnahme aus Neuverpachtungen die allgemeine 
schlechte Lage der Landwirthichast widerspiegele.

Landwirthschaftsmintster Frhr. v. Hammerstein 
bezeichnet den Schluß von den Pachteinnahmen der 
Domänen auf die allgemeine Lage der Landwirthschaft 
in Hinblick aus den fast domänenlosen Westen und 
aus die lange Dauer der Pachtverträge als nicht bün­
dig und zuverlässig. Kein anderer deutscher Staat 
habe soviel für die Pächter gethan, eine generelle 
Pachtermaßigung sei jedoch auch in Preußen unthunlich

Nachdem Abg. Dr. Eckels (natl.) auf die zu­
nehmende Zahl der Conkurse hingewiesen und in 
solchen Fällen besondere Milde empfohlen hat, sucht 
Abg. v. Kardorff (frkons) den Rückgang bet Pacht­
erträge auf den der Getreidcpreise zurückzusühren und 
äußert die Befürchtung, daß die letzteren durch eine 
etwaige Einführung der freien Silberprägung in Nord­
amerika noch erheblich mehr gedrückt würden. Auf 
die Bemerkung des Redners, daß die ablehnende Ant­
wort der englischen Regierung au? die Anfrage wegen 
einer internationalen Münzkonferenz sich aus einer 
unrichtigen Fragestellung erkläre, erwidert der Minister 
Frhr. v. Hammerstein, daß er mit Rücksicht auf die 
vielleicht schon morgen erfolgende Erklärung des 
Reichskanzlers in eine Erörterung dieser Angelegenheit 
nicht eintreten wolle.

Hierauf wird, wie alle früheren Titel, auch der 
Titel des Domänenetats bewilligt.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Forstetat, 
Centralgenosfenschastskosse und kleinere Etals.

Schluß 4 Uhr.

SMefeB Blatt (früher „Neuer Glbiuger Arrzeizer") erscheint Werktäglich und kostet tn Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 MQ, bei allen Postanstalten 3 vtt. 

ZttsertionS-Anfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.
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= Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Tageblatt.

heute 
Vormittag um 9i Uhr mit dem Generaladjutanten, 
Generallteutenant v. Plesfen, dem Hosmarschall Frhrn. 
von und zu Egloffstein, dem Generalarzt Dr. Leuthold 
und den Flügeladjutanten Oberst v. Engelbrecht und 
Oberst v. Moltke hier ein. Die Beisetzung der Leiche 
der Großherzogin fand Vormittags 10 Uhr statt. Der 
üeier wohnten bei: der Kaiser, die Prinzessin Albrecht 
;°n putzen, die Großfürstinnen Alexandra und Wera 
von Rußland, Fürst von Schaumburg, Prinzessin 
Therese von Altenburg, die Prinzen Ernst von Alten­
burg, die Prinzen Ernst von Altenburq, Friedrich Von 
Meiningen, Prinz Heinrich zu Stolberg, die Herzoge 
Johann Albrecht von Mecklenburg - Schwerin und 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Glücksburg, sowie die Mitglieder der großherzog. 
IS", Familie. Der Kaiser beabsichtigt nach der Hof- 

' Berit» Rückreise nach Berlin anzutreten.
npnphminf hn76 Kaiser hat vor Kurzem
önfPnnHpn h ! w LSV* $nfc äItere Beamte einzelner 
JJoteQoden des Reichsbankdienstes die Verleihung des 
Charakters als „Kaiserlichen Bankrath" in Antrag 
gebracht werde. Einer Anzahl solcher Beamten ist 
dieser Charakter nunmehr verliehen worden.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge ordnete der 
Kaiser an, daß zur Erleichterung des Wiederaufbaues 
dcs Marktfleckens BrlUterode durch die Eisenbahn­
brigade eine Feldbahn aus Armee-Feldbahn-Material 
hergestellt werde. Die Feldbahn soll ermöglichen, daß 
das zum Wiederaufbau nöthige Material möglichst 
schnell herangeführt werde.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen Erlaß 
des Krieg? ministeriums betreffs der vorzeitigen Ver­
öffentlichung des Amnestieerlasfes durch den „Vor­
wärts". Der Erlaß stellt fest, nach dem Ergebniß der 
Disciplinaruntersuchung sei ein Verschulden eines An­
gehörigen des Kriegsministeriums ausgeschlossen. Zur 
Veröffentlichung wurde ein am 16. Januar Nach­
mittags in die Redaktion des „Vorwärts" gebrachtes, 
anscheinend in der Druckerei von Mittler & Sohn 
entwendetes Exemplar des Armeeverordnungsblattes 
frfvf K Tsie Disciplinaruntersuchung sei daher ge- 
fnhr. » vunb wegen der Einleitung eines Strasver- 

Erforderliche veranlaßt worden. Im 
Darstellung'!, ^^ile bringt der „Reichsanzeiger" eine 
marin Jnh Ergebnisse der Disciplinarunter uchung, 
worin es uet6l: Am 16. Januar Ab-ndS 7 Uhr gab 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Fortsetzung'?""9 ti0:m 61 Februar, 
schastsetats. 8 ber Seiten Lesung des Landwirth!

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 7. Februar.

Die Zusatz - Erklärung zum internationalen Ueber- 
einkommen über den Eisenbahn - Frachtverkehr vom 
14. Oktober 1890, sowie der Gesetzentwurf betreffend 
die Controlle des Retchshaushalts, des Landeshaus­
halls von Elsaß-Lothringen und des Haushalts der 
Schutzgebiete für das Etatsjahr 1895/96 werden ohne 
Debatte in dritter Berathung angenommen.

Es folgt die Berathung der Interpellation Schwerin 
und Genossen betreffend die Aufhebung der gemischten 
Privcu ^.rai'.snlager und des den Inhabern derselben 
kr"its bCn Maberu bon Mühlen gewährten Zoll-

Staatssekretär Graf v. Posadowsky erklärt sich 
zur sofortigen Beantwortung bereit.

Abg. Gras Schwerin (kons.) begründet die Inter­
pellation: Die Erwartung auf Aufhebung der ge­
mischten Tronsitlager habe seiner Zeit die Conser­
vativen und das Centrum bestimmt, für die Aufhebung 
des Jdentitäts - Nachweises zu stimmen. In dieser 
Sache ständen die Interessen einer ganz beschränkten 
Anzahl von Händlern und Getreide-Spekulanten einer 
großen Masse dcs thätigen Volks schroff gegenüber. 
Von der Antwort der Regierung werde es abhängen, 
ob er weitere Anträge stellen werde.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky erklärt, die 
gemischten Transitlager seien eingesührt worden, um 
das deutsche Getreide bei der Zollbelastung auf dem 
Weltmarkt konkurrenzfähig zu erhalten. Der ursprüng­
lich auf 6 Monate gewährte Zollkredit sei bereits auf 
drei Monate beschränkt. Die Regierung sei der Ansicht, 
daß sie die Wirkung der Aufhebung dcs Jdentitäts- 
Nachweises länger abwactcn müsse, bevor sie einschnei­
dende Maßregeln gegen die Transitlager treffe. 
SS eift ^urch das Jdent'täts-Gesetz der 

Der Bundesrath habe be- KMWZM 

l der Gesichtspunkt mit tn Erwägung zu ziehen daß 
durch die Aufhebung der Transitlager der Getreide- 
roSar n? S2Iu§Ionb, obgelenkt werden könnte. Der 
Reichskanzler werde in nächster Zeit beim Bundesrath 
antraa“ n nh e "er Anzahl von Transitlagern be- 
lager und S durch welches die Transit-
nächst würde Vb!ach7w"rden^k'ö'toetbe.n' 6em= 
sprechen. Die Reaier.mn ' f£nne er nicht der- 

®r. labe SkÄ» ft®* 

sur geradezu unentbehrlich erklärt; es sei ein großes 
Verdienst des Grafen Caprivi, solchen großen Erwerbs­
zweigen Sicherheit gebracht zu haben.

S“hi<““»■) etlKtt, dl- Jnierpellanleu 
ßtflcnüb« bra auBlänMWen taaÄtftmb“”' 

ÄBÄrtriTÄä» 
Jdenlitäts-Nachweises die Bedeutung der Transitlager 
sehr herabgcmindert sei. Die Erhaltung der Transit­
lager in Danzig, Königsberg, Memel, die wesentlich 
dem Export dienten, sei auch vom Standpunkt der 
landwirthschastlichen Verwaltung werthvoll.
m (B. d. L.) verbreitet sich über die vom

f'b l ^cmdwirthe angestrebten Aenderungen in der 
M^L^ung. Redner schließt, so lange der produktive 
werde der b e Gesetzgebung zurückgesctzt werde, 

Staatssikleiä^'S8e{?e weiter agitiren. 
und Rosendera ^-^o^b°wsky erklärt, Cohn 
die anderen mh(pen dieselben Credite erhalten, wie 

Im weiteren t ..
Bötticher aus, er Staatssekretär von
nauerer Statistik der Ein- Verhandlungen behufs ge- 
und es würden in den ncichsi?»"ä» Ausfuhr veranlaßt, 
verständige gehört werden. Rochen hierüber Sach- 
n Nächste Sitzung Sonnabend i ni , 
Anträge, darunter Wahl. Antrag ^,D^^itiativ- 
demokratischer Koalttionsantrag und Antran » J°Aa!x 
bebung des Jmpfgesetzes. 9 Quf Auf-

Schluß 51 Uhr.

ein Unbekannter ein Exemplar des „Armeeverordnungs- 
blatres" in der Redaklion des „Vorwärts" ab. Der 
Unbekannte kam am 17. wieder in die Redaktion und 
bat, ihn nicht zu verrathen, da in der Druckerei von 
Mittler 5c Sohn eine strenge Untersuchung eingeleitet 
sei. Hieraus folge, daß der Ueberbringer des ent­
wendeten Blattes ein bei dieser Firma Beschäftigter 
gewesen sein müsse, da er sonst von der eingeleiteten 
Untersuchung nichts wissen, bezw. nicht davon betroffen 
sein konnte. Der Sachverhalt ist jetzt also Dank der 
Aussagen der Redakteure des „Vorwärts" bis jetzt 
dahin klargestellt, daß die Angehörigen des Kriegs­
ministeriums jeder Schuld entlastet sind und ein Dieb­
stahl bei Mittler & Sohn vorgekommen ist.

— In der Budgetkommission des Reichstages er­
widerte bei dem Etat des Auswärtigen Amtes der 
Staatssekretär Freiherr Marschall von Bieberstein auf 
die Anfrage des Abgeordneten Singer betreffs des 
Freiherrn v. Hammerstein: Der deutsche Gesandte in 
Athen hatte seit September v. Js. den Haftbefehl 
gegen von Hammerstein. Nach Weihnachten ging dem 
Gesandten die Nachricht zu. daß Hammerstein sich in 
Athen unter dem Namen Herbert aushalte und daß 
die Identität durch den Commissar Wolff sestgestellt 
sei. Das Auswärtige Amt beschloß, bei der griechischen 
Regierung die Verhaftung zu beantragen. Die 
griechische Regierung lehnte die Verhaftung ab, erklärte 
sich jedoch bereit, von Hammerstein "^zuweisen. _®er 
Gesandte schickte den Commissar Wo ff auf das Schiff. 
Die SBciboftnufl fanb erst in Örtnbifi steift. Di^ 
deutsche Regierung verfuhr in dieser Angelegenheit 
korrekt. Auf die Anfrage d?s Abg. Kröber (d. Volksp.) 
erwiderte der Staatssekretär Freiherr Marschall von 
Bieberstein, die deutsche Regierung sei immer sür die 
Interessen der griechischen Gläubiger eingetreten, ob 
bei den jetzigen Verhandlungen bessere Ergebnisse er­
zielt würden, bleibe dahingestellt. Auf eine nochmalige 
Anfrage des Abg. Singer erklärte von Marschall, 
Hammerstein sei angewiesen worden, mit dem ersten 
abgehenden Dampfer abzureisen. Griechische Beamte 
seien beauftragt gewesen, eine Landung Hammersteins 
in Corsu zu verhindern. Es sei nicht bekannt, ob 
Hammerstein versuchte, in Corsu an Land zu gehen. 
Zum Schluß versicherte der Staatssekretär v. Marschall, 
daß bei politischen Vergehen eine Auslieferung nicht 
verlangt würde.

— Die Justizkommission des Reichstages beendete 
heute die erste Lesung der Justiznovelle.

— Die Reichstagskommission für das Bürgerliche 
Gesetzbuch wählte die Abgeordneten Spähn (Centrum) 
und den Abgeordneten Kauffmann (sreis. Volksp.) zu 
Vorsitzenden. Die übrigen Commissionen sollen Abends 
tagen, so daß die Commission für das Bürgerliche 
Gesetzbuch am Vormittage frei ist.

— Der „Post" zufolge hat das von den Sozial- 
drmokraten im vorigen Jahre nicht boykottirte 
»Münchener Brauhaus" Arbeiter entlassen, die in den 
letzten Brauereiversammlungen die Verhüttn sie des 
Brauhauses abfällig kritisirt hatten, und den ringsreien 
Arbeitsnachweis zum 1. März gekündigt.

— Die heutige Generalversammlung des Vereins 
Deutscher Zeitungsverleger hat beschlossen, sich der 
Petition des Vereins Berliner Presse an den Reichs­
tag in Sachen des ambulanten Gerichtsstandes der 
Presse anzuschließen und in Sachen des unlauteren 
Wettbewerbes (Schwindelannoncen) gleichfalls eine 
Eingabe an den Reichstag zu richten. Im Uebrigen 
erledigte die Generalversammlung interne Angelegen-i bereit, die Frage im Plenum, wo amtliche Stenographen

sofort itt f\onnftnorlört ov* MWt»

— Generallieutenant v. Lignitz, Commandeur der 
11. Division, wurde mit der Führung des 3. Armee­
corps beauftragt.

— Wie das Amsterdamer „Handelsblad" erfährt, 
haben der Capitän und die Rheder des Dampfers 
»Crathie", welcher im Februar v. I. mit dem Lloyd- 
dampfer „Eibe" zusammengestoßen war, gegen den 
Artheilsspruch des Rotterdamer Gerichtshofes bei dem 
Appellgerichtshof in Haag Berufung eingelegt. Der 
Anwalt Thorbecke wird die Appellirenden und der 
Rotterdamer Schöffe van Raalte den Norddeutschen 
Lloyd vertreten.

Sigmaringen, 7. Febr. Die Fürstin Mutter 
von Hohenzollern ist heute zur Hochzeit ihrer Enkelin, 
der Prinzessin Henriette von Belgien, nach Brüssel 
abgereist.

Breslau, 7. Febr. Der „Schlesischen Zeitung" 
zufolge ist der Eiswachtdienst für den größten Theil 
des Oderstroms eröffnet. Bei Oppeln und am Bries- 
kower See wurden Eisbewegungen bemerkt. Von 
Krappitz bis Oppeln und von Breslau bis Neusalz 
ist die Oder eisfrei.

Aachen, 7. Febr. Die Königliche Eisenbahn- 
Betriebs-Jnspektion 2 macht bekannt: Heute Vor­
mittag gegen 9| Uhr entgleiste auf der Strecke zwischen 
Montjoie und Kälterherberg der nach St. Vith gehende 
Personenzug. Heizer todt, Lokomotivführer leicht ver- 
letzt. Verletzungen von Reisenden sind nicht vorge­
kommen. Der Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht 
erhalten. _ ,p

Bamberg, 7. Febr. Der Baumeister Reuter war 
auf Grund des Einsturzes eines von ihm geleiteten 
Neubaues, wodurch eine Person getödtet und 21 ver­
letzt worden sind, im Juni vorigen Jahres verhaftet 
worden; heute ist derselbe von der Anklage der fahr­
lässigen Tödtung freigesprochen worden, und zwar 
wurde dirs Erkenntniß damit begründet, daß dieAus-

--------------------------------------*
15 Pf., Nichtabonnenten und AuSwiirtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Aus den Provinzen.
Danzig, 6. Febr. Die hiesige Bauinnung hat 

Namens des Jnnungsverbandes deutscher Baugewerks- 
meister an den hiesigen Magistrat und die Stadt­
versammlung das Ersuchen gerichtet, sich der von dem 
genannten Jnnungsverbande beschlossenen Petition an 
Reichstag und Bundesrath um gesetzliche Regelung 
des Befähigungsnachweises als Ersorderniß der Aus­
übung des Baugewerbes anzuschlteßen. Die Stadt­
verordnetenversammlung hat diese Petition für ihre 
nächste Setzung am Dienstag auf der Tagesordnung. 
In derselben Sitzung soll auch der den Ministern 
einzureichende Finanzplan der städtischen Verwaltung 
pro 1896/97 sestgestellt werden. — In dem großen 
Saale des Schützenhauses hatte gestern Abend der 
Danziger Ruderverein einen in jeder Beziehung wohl­
gelungenen Gesellschastsabend veranstaltet, bei welchem 
der geräumige Saal, den man mit Emblemen der 
Ruderei geschmückt hatte, von den Mitgliedern des 
Vereins und ihren Gästen dicht besetzt war. Bei der 
gemeinsamen Tafel toastete der Vorsitzende, Herr 
Kaufmann Gerike, auf die zahlreichen Gäste, denen 
ein herzliches „Hip Hip Hurrah" gewidmet wurde. 
Es folgten dann Gesangsvorträge von Herren und 
Damen des Vereins; auch die hiesigen Opernmit- 
glieder Herren Dr. Mannreich und Wellig erfreuten 
die Anwesenden durch Liedervorträge. Nach der Tasel 
.rat der Tanz in seine Rechte.

G Danzig. 7. Febr. Die Leichen der beiden in 
der Weichsel bet Schellmühl ertrunkenen Personen sind 
noch immer nicht gesunden worden. Man rechnet 
nunmehr auf ein Anschwemmen derselben erst nach 
dem Eintritt wärmerer Temperatur. — Seit einigen 
Tagen herrscht auf der todten Weichsel zwischen der 
See und Danzig wieder ein lebhafterer Schiffsverkehr. 
Nachdem dieselbe ganz eisfrei ist, sind auch die Per- 
sonen-Dampfer zwischen Neufahrwosser und Danzig 
wieder in Betrieb gesetzt worden, nachdem die Tour­
fahrten mit Beginn des neuen Jahres eingestellt 
werden mußten.

C. Kreis Danziger Niederung, 7. Febr. Die 
untere Weichsel ist jetzt von der Mündung bis ober­
halb Bohnsack gänzlich eisfrei. Der Betrieb der 
Königlichen Fähre bet Bohnsack, welcher im Laufe der 
Woche einige Tage für Fuhrwerke eingestellt war, ist 
nunmehr in vollem Umfange ausgenommen und dürfte 
voraussichtlich seinen ungestörten Fortgang behalten.

y. Uns dem Kreise Konitz, 7. Febr. Der 
Fleischer Renk aus Konitz schockte kürzlich einen Arbetts­
mann mir seinem Fuhrwerk nach Menczykal, um dort 
Holz zu holen. An dem steilen Ufer der Brahe kam 
nun jedoch der belastete Wagen in's Rückwärtsrollen 
und da das Pferd den Wagen nicht zu halten ver­
mochte, so sauste dieser mit sammt dem Pferde in die 
Brahe hinein. Glücklicherweise kam der Fuhrmann 
unbeschadet davon. Der Wagen wurde zertrümmert 
und von den Fluthen weggerissen, während das Pferd 
sofort todt war. _— Während die Frau des ArbeiterS 
K. in Lichnau kürzlich in der Kirche war, wurden ihr 
aus der Wohnung mehrere Stücke Leinwand und 
andere Wäsche entwendet. Die angestellten Nach- 
forschnngen und Haussuchungen ergaben den Thäter, 
der ein naher Verwandter und Nachbar der Be- 
stohlenen ist.

8. Krojanke, 7. Febr. Heute weilte der Herr 
Regierungs- und Schulrath Dr. Protzen in unserem 
Orte und hielt im Beisein des Herrn Kreisschulinspek- 
tors Bennewitz-Flakow in unserer Schule in sämmt­
lichen Fächern des Schulunterrichts eine eingehende 
Prüfung ab.

Thor», 6. Febr. Die Zuckerfabrik Neu-Schönsee 
hat in der verflossenen Campagne 592100 Zentner 
Rüben und 15294 Zentner Melasse verarbeitet. — 
Die Herren Kuntze und Mittler hierselbst haben ihre 
in Fordon belegene Dampfziegelei an Herrn Louis 
Lewin hierselbst verkauft.

Hammerstein, 6. Febr. In dem Dorfe Siegers 
brach gestern Feuer aus, welches bei dem heftigen 
Winde schnell um sich griff und acht Gehöfte voll­
ständig einäscherte.

Culmsee, 6. Febr., Die Culmsee'er Volksbank 
I. Scharwenka u. Co. hat im vorigen Jahre einen 
Umsatz von mehr als 8 600,000 Mk. erzielt; Depositen 
waren am Schlüsse des Jahres 254 063 Mk. vorhan­
den; der Wechselbestand betrug 423 949 Mk. Der 
Gewinn beträgt 18 265 Mk., die Aktionäre erhalten 
eine Dividende von 5 pCt., der Reservefonds beträgt 
14,058 Mk.

Tiegenhof, 6 Febr. H-er hat sich am Mittwoch 
Vormittag der Kaufmann und Stadtverordnete E. Sch. 
mit einem Revolver auf seinem Schuppen erschossen. 
Der Selbstmörder schoß stch in den Mund, so daß die 
Kugel durch den Kopf an der Schliffe durchdrang.

ANenstem, 6. Febr. Der Kaiserpceis bei dem 
alljährlich nach den Manövern stattstndenden Wett­
rennen unter sämmtlichen Offizieren des Armeecorps, 
bestehend in einem sehr werthvollen silbernen Pokal, 
ist nach dem Manöver 1895 dem Herrn Premier- 
Lieutenant Kusenberg vom hiesigen Dragoner-Regi­
ment König Albert von Sachsen zuerkannt, während 

Amerika.
New-Aork, 7.Febr. An der ganzen atlantischen 

Küstenlinte richtete gestern ein Sturm bedeutenden5

werden Überschwemmungen und kleinere Unglückt all 
gemeldet. In New - Aork und Brooklyn stürzten 
mehrere Gebäude ein. Die Stadt Boundbrook (New- 
Jersey) ist theilweise nnter Wasser gesetzt; die Ver­
bindungen dahin sind abgeschnitten, viele Einwohner 
der Stadt sollen umgekommen sein. In Morristown 
(New-Jersey) platzte unter dem Drucke des ange- 
schwollencn Waffers ein Damm; 25 Personen werden 
vermißt. — In New-Britain (Connecticut) stürzte 
heute eine über den Pequebuck-Fluß führende Brücke 
ein, wobei 20 auf der Brücke mit Reparaturen be­
schäftigte Arbeiter mit in den Fluß stürzten; man 
glaubt, daß 13 ertrunken seien.

Südafrika.
Prätoria, 7. Febr. Bei der Untersuchung gegen 

die unter der Anschuldigung der Erregung eines Auf­
standes und des Hochverraths stehenden Gefangenen 
stellte der die Untersuchung führende Beamte in 
Johannesburg fest, es habe dort niemals eine Gefahr 
für Leben und Eigenthum bestanden und es habe keine 
Veranlaffung zu kriegerischen Vorbereitungen seitens 
eines Theiles der Einwohner Vorgelegen. — Der Ge­
schäftsführer der „Standard-Bank" erklärte, es waren 
70000 Pfund als Hülss-Fond hinterlegt gewesen. — 
Der Landrost wies Briefe vor, welche eine Liste der 
Waffen und Munition enthielten, welche von dem 
Reform - Comitee geliefert worden waren. — Der 
Geschäftsführer der „Argus", Buchdruckerei-Gesellschaft, 
erklärte, er habe von dem Resorm-Comitee die Copie 
einer Proklamation erhalten, in welcher behauptet 
wird, daß zur Zeit, als Jameson erwartet 
wurde und sich infolgedesten Unruhen ergeben könnten, 
eine provisorische Regierung nothwendig sei. Die 
Proklamation sei zwar gesetzt aber nicht gedruckt 
worden. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Prag, 7. Febr. Der Landtag nahm den Antrag 
der Kommission über die Schiffbarmachung der Moldau 
und der Elbe auf der Strecke Prag-Aussig unter Ge­
währung einer Landesbeihülfe in Höhe des dritten 
Theiles der Anlagekosten an, ebenso unter dem leb­
haftesten Beifall einstimmig den Antrag der Kommission 
auf Kündigung des Zoll-und Handelsbündnisses mit 
Ungarn behufs Erneuerung desselben ans der Basis 
der vollen Wahrung der wirthschaftlichen Jntereffen 
Oesterreichs. Abg. Hallwich wies aus die einseitigen 
Begünstigungen der Industrie und der Landwirthschaft 
Ungarns zum großen Nachtheile des österreichischen 
Handels hin und erklärte, das neue Zoll- und Handels- 
bündniß müsse alle wichtigen Punkte im Gesetzwege 
definitiv regeln und keine wichtigere Angelegenheit dem 
Verordnungswege überlasten. Die Redner der andern 
Parteien stimmten dem Vorredner zu und treten für 
die Nothwendigkeit der Errichtung einer selbständigen 
österreichischen ReichSbank ein.

Italien.
Rom, 7. Febr. Der Prinz und die Prinzessin 

Heinrich von Preußen besuchten heute Morgen die 
Gemäldegalerien im Vatican. Der Marineminister 
Morin begab sich am Nachmittag nach dem Hotel 
Bristol zu einem Besuche bet den prinzlichen Herr­
schaften. — Der König und die Königin gaben heute 
Abend im Quirinal ein Diner zu 24 Gedecken zu 
Ehren des Prinzen und der Prinzessin. Im Anschluß 
hieran wurde Cercle abgehalten.

— Wie die „Agenzia Stefani" meldet, sind sämmt­
liche Gerüchte betreffs einer Expedition nach Harrar 
vollständig unbegründet. Es ist nur eine kleine 
(Solenne noch Assab abgegangen, zu dem Zwecke dieses 
Gebiet zu schützen.

Frankreich.
Paris, 7. Febr. In dem parlamentarischen Aus- 

schuste für Arbeitssrag?n erklärte heute der Minister 
des Aeußeren Berthelot, das Völkerrecht gestatte die 
Einführung einer Steuer auf ausländische Arbeiter 
nicht. Der Minister bekämpfte ebenso den Vorschlag, 
eine Steuer von Arbeitgebern zu erheben, welche aus­
ländische Arbeiter beschästigen, da dies zu Gegen- 
maßregeln führen, würde. Die Commission verwarf 
darauf jede Sonderbesteuerung ausländischer Arbeiter.

— Der „Rappel" glaubt zu wissen, die Regierung 
habe beschlossen, eine gerichtliche Untersuchung über 
alle Angelegenheiten zu eröffnen, in welche Cornelius 
Herz verwickelt war.

— In dem Dachstockwerke des Kriegsminifterial- 
Gebäudes kam heute gegen Mittag Feuer aus, welches 
jedoch im Entstehen gelöscht wurde; es sind nur ein­
zelne unwichtige Aktenstücke verbrannt.

Biarritz, 7. Febr. Gladstone wird Montag von 
hier nach Cannes abreisen.

ArraS, 7. Febr. In den Kohlengruben von 
Dourges stieß ein Fahrstuhl, welcher Grubenarbeiter 
zu Tage förderte, gegen einen hinobsahrenden Fahr­
stuhl. Bei dem Zusammenstoß wurden 4 Personen 
getödtet und 5 verwundet.

Bulgarien.
Sofia, 7. Febr. Prinzessin Maria Louise ist 

heute mit dem Prinzen Cyeill abgereist. Prinz 
Ferdinand begleitete die Prinzessin bis Zartbrod.

— Prinz Ferdinand erhielt gestern Abend von dem 
Kaiser von Rußland ein Telegramm ungefähr solg.n- 
den Wortlautes: „Ich gratultre Ew. Hoheit herzlichst 
zu dem mir durch den Brief vom 21. Januar mit ge­
theilten patriotischen Entschluß. Generalmajor Graf 
Golenistschew - Kutusow wird in meinem N m .* f?r 
Feier des Uebertritts des Prinzen Boris zur Landes­
kirche beiwohnen und meine Antwort überbrirgen. 
Nikolaus." 

velt von demselben N g'ment zvfi !.
Aus dem Kreise Rössel, 6. Febr. Vergangenen 

Sonnabend, Abends, wurde der Lehrer Maricnseld auf 
dem Heimwege von Läutern nach Kekitten von zwei 
im Chausseegraben liegenden Strolchen überfallen und 
derart zugerichtet, daß er am Kopfe aus mehreren 
Wunden blutend, sich nur mühsam zu dem in nächster 
Nähe wohnenden Besitzer begeben konnte, der ihn noch 
in später Abendstunde zum Arzte nach Seeburg 
bringen mußte. Die Helden sind erkannt worden und 
werden demnächst sich zu verantworten haben. Der 
Beweggrund zu der That soll Rache gewesen sein.

Gollub. 6. Febr. Von der Eisenbahn - Direktion 
Bcomberg sind die Herren Bürgermeister Meinhardt, 
Stadtverordnetenvorsteher Hirsch von hier und Damps- 
mahlmühlenbesitzer Lewin - Mühle Ltßewo zu einer 
Sitzung telegraphisch einberusen, um über den Etsen- 
bahnbau Schönsee-Gollub zu verhandeln.

Königsberg, 7. Febr. Zur Theilnahme an den 
Verhandlungen der Vertreter größerer Städte bezüglich 
des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes werden sich die 
Herren Oberbürgermeister Hoffmann und Stadtrath 
Pohl morgen nach Berlin begeben. Die Verhand­
lungen finden im Berliner Rathhause statt. — Einen 
Selbstmordversuch machte gestern Morgens um 6| 
Uhr eine in der Klosterstraße wohnhafte Beamten­
wittwe, indem sie in der Nähe der hinter dem Grund­
stück Löbenichtsche Hospitalstraße belegenen Badeanstalt 
in den Pregel sprang. Von zwei Paffanten, welche 
die That bemerkt hatten, wurde die Lebensmüde noch 
lebend dem nassen Element entrissen.

Königsberg, 7. Febr. Zu dem Duell, welches, 
wie wir bereits mitgetheilt, durch den Tod des Lieu­
tenants Seidensticker einen tragischen Ausgang nahm, 
wird noch berichtet: Beide Herren, Gerichtsaffeffor 
Borchert, sowie der Verstorbene, befanden sich, wie 
schon gemeldet, aus einem Maskenball, der von dem 
kaufmännischen Verein veranstaltet wurde. Es waren 
etwa 1400 Personen zugegen. Wie sich der Conflict 
nun entwickelt hat, läßt sich zur Zeit noch nicht genau 
feststellen. Es circuliren hierüber noch verschiedene 
Versionen. Es war gegen 6 Uhr Morgens, als ein 
heftiger Wortwechsel zwischen den beiden Herren zum 
Ausbruch kam. Man will wissen, daß Seidensticker, 
der schon vorher ein auffallendes Benehmen zur 
Schau trug, den Assessor persönlich belästigte, von 
anderer Seite sagt man jedoch, daß er die Schwester 
des Assessors beleidigt habe. Borchert forderte die 
Karte des Lieutenants, die dieser verweigerte, auch 
seinen Namen wollte er nicht nennen. Darauf erfolg­
ten verletzende Beschimpfungen, wie es scheint, von 
beiden Seiten, und Seidensticker wurde von Borchert 
thätlich angegriffen. So kam es leider zum Duell, 
auch gelang es nicht, eine Milderung der überaus 
schweren Bedingungen, welche die Herren zu bestimmen 
sich verpflichtet fühlten, trotz aller Vermittelungen her- 
beizuführen. Es wurde ein Zweikampf auf zehn 
Schritte Distanz mit gezogenen Pistolen bis zur 
Kampsunfähigkeit festgesetzt. Der Ausgang des Duells 
kam ganz unvermuthet, da Seidensticker ein tresflicher 
Schütze sein soll, Borchert dagegen augenleidend ist. 
Borchert gehört dem Corps der Lithuania zu Königs­
berg an. Die Verhandlung wird ergeben, wen die 
Hauptschuld an diesem unglückseligen Ereignisse trifft.

Pillkallen, 6. Febr. Auf eine unheimliche Weise 
wurde kürzlich der Besitzer und Gastwirth E. zu K. 
aus seinem Schlafe geweckt. Als er in Folge eines 
Geräusches die Augen aufschlug, stand zu feinem nicht 
geringen Dchrecken ein nur tpärlid) bekleideter Mensch 
mit einem langen Messer vor seinem Bette. Während 
der unheimliche Gast zum Stoße ausholte, war es dem 
Besitzer gelungen, sich mit einem Sprunge durch das 
Fenster zu retten. Mit Aufgebot der zur Verfügung 
stehenden Knechte gelang es nur mit großer Mühe, 
den Menschen, einen Wahnsinnigen, der sich jedenfalls 
vom Abend im Hause versteckt gehalten hatte, zu über- 
wältigen. Bei dem Ringen hat einer der Leute jedoch 
seinen Daumen ein gebüßt, welcher von dem Wahn­
sinnigen dem Knechte durch einen Biß buchstäblich von 
der Hand getrennt wurde.

Schmalleningken, 6. Febr. Einen grausigen 
Fund machten vorgestern Waldarbeiter in der Georgen- 
burger Forst. An einer abgelegenen Stelle wurde von 
ihnen an einer niedrigen Kiefer ein menschliches Skelett 
hängend gefunden. Wie die polizeilichen Nachforschungen 
ergaben, handelt es sich um die Leiche eines seit Mitte 
Oktober v. I. in Folge ehelicher Zwistigkeiten aus der 
Stadt verschwundenen Schuhmachers. — Auf der Feld­
mark von Sodargen wurden am letzten Montag die Leichen 
eines jungen Mannes und eines jungen Mädchens gesunden, 
beide mit einem Schuß in der Schläfe. Ein Revolver lag 
daneben. Nach bei den Leichen gefundenen Papieren 
handelt es sich um ein Liebespaar aus Willkyen, einen 
Tischlergesellen und das Meistcrtöchterlein. Die Eltern 
des letzteren wollten von einer Verbindung zwischen 
den beiden jungen Leuten nichts missen, entließen den 
jungen Mann aus dem Geschäft und untersagten der 
Tochter jeden Verkehr mit ihm, was in dem jungen 
Paare den Entschluß zur Flucht und schließlich zum 
Selbstmord reifte.

Goldap, 6. Febr. In diesen Tagen weilte ein 
Ingenieur der „Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschast 
zu Berlin" in unserer Stadt, um mit den städtischen 
Behörden und einigen maßgebenden Geschäftsleuten 
Über die Einrichtung einer elektrischen Beleuchtungs­
anlage zu unterhandeln. Es wurde eine Commission 
gewählt, welche demnächst der Stadtverordnetenver­
sammlung eine Vorlage machen soll.

Bromberg, 7. Febr. In der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung wurde von der Versammlung das 
Ortsstatut wegen Errichtung einer obligatorischen 
Fortbildungsschule mit 20 gegen 12 Stimmen an­
genommen. Es wird zu diesem Zwecke aus dem Hann 
von Weiherrn-Platz ein stattliches Gebäude errichtet 
werden, zu dem der Minister 50,000 Mk. alsj 
kostenbeitrag versprochen Hot. Gegen die Erriwm g 
dieser Schule als obligatorische sprachen sich kurzl w 
einer öffentlichen Bürgerversammlung samm w 

Innungen aus. ________

Lokale Nachrichten.

MutümaMiche Witterung für Sonntag, den9 Ä um 0 herum, vielfach bedeckt.

Niederschlag. Starker Wind; für Montag, den
10 Februar: Steigende Temperatur, wolkig, vielfach 
Niederschlag. Stürmische Winde.

Stadtverordnetenfitzung. Der Vorsteher, Herr 
Justizrath Horn, eröffnete die Sitzung um 5 Uhr 
etwa mit folgenden Worten: Bevor wir in die Tages­
ordnung eintceten, habe ich die schwere Pflicht zu er­
füllen, unseres verstorbenen Ehrenbürgers, des Geheimen 
Commercienraths Ferdinand Schichau, zu gedenken. 
Wer von Ihnen, meine Herren, wüßte nicht, was der'

j blühen unserer Industrie gewt-stn ist. Ausgestaltet 
mit einem echten Bürgersian, ist er uns stet» ein Vor­
bild gewesen mit seiner anspruchslosen Bescheidenheit 
und seinem zielbewußten Arbeiten. Seit dem 23. De­
zember 1857 gehörte der Verewigte dem S'adi- 
verordnetencolleg an und hat seit diesem Tage un­
unterbrochen an ollen Berathungen und Arbeiten der 
städtischen Verwaltung regen Antheil genommen, bis 
ihm in allerletzter Zeit sein hohes Älter Schranken 
setzte. Möge das Andenken an diesen theuren Ver­
storbenen uns ein Sporn sein zur Nacheiserunq im 
Bürgersinn und treuer Anhänglichkeit an die Stadt. 
Ich ersuche Sie, sich von Ihren Plätzen zu erheben. 
Nachdem die Versammlung dieser Aufforderung Folge ge­
leistet, verliest der Vorsteher ein Dankichreiben des Herrn 
C H.Ziese für die seitens des Stadtverordnetencollegiums 
und Magistrats erwiesene Aufmerksamkeit bei Gelegen- 
u g u seines Schwiegervaters. Des Weiteren 
Verliest der Herr Vorsteher das Telegramm des Oder- 
prastdenten und das Condolenzschreibeu des Regierungs­
präsidenten. — Darauf tritt die Versammlung in die 
Berathung der Tagesordnung ein. Herr Ziegelei- 
b-scher Meißner Leichnamstraße, wird zum 2 Vor­
steher der V. Mädchenschule gewählt Angem-ldet 
werden die erforderlich gewordenen Wahlen eines 
Vorstandsmitgliedes der III. Mädchenschule und der 
I. Knabenschule. — Der Referent der Abtheilung 
theilt ferner mit, daß Fräulein Peters, Lehrerin an 
der höheren Töchterschule, den Titel „Oberlehrerin" 
erhalten hat. — Die Rechnungen der v. Knabenschule, 
der V. Mädchenschule und der Turnkasse per 1894/95 
sind geprüft und ertheilt die Versammlung debattelos 
Decharge. — Der nächste Punkt der Tagesordnung: 
den Gesetzentwurf wegen des Diensteinkommes der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks­
schulen betreffend, findet lebhaste Erörterung. Der 
Referent der Abtheilung, Herr Direktor Dr. Naael, 
erklärt ausführlich die einzelnen Bestimmungkn des 
Gesetzentwurfes, welcher bekanntlich bei Zustandekommen 
eine recht fühlbare Belastung der größeren Städte, 
d. h. solcher, in welcher mehr als 25 Lehrerstellen 
vorhanden sind, zu Gunsten des platten Landes herbei­
führen würde. Referent weist an Hand zahlenmäß'gcc 
Angaben nach, wie ungerecht dieser Gesetzentwurf für 
die betroffenen Städte, zu denen auch Etbing gehöre, 
sei, und theilt mit, daß am Sonntag den 9. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathhause zu Berlin eine. 
Versammlung von Vertretern aller jener Städte statt* 
findet. Mit der Vertretung unserer Stadt beschließt 
die Versammlung, den Herrn Oberbürgermeister 
Elditt und die beiden Vorsteher der Versammlung, 
Herren Justizrath Horn und Buchhändler Meißner 
zu betrauen. — Der Etat der städtischen Armenkasse 
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 98,128 Mk. 
ab. Die Einnahmen setzen sich wie folgt zusammen: 
Zinsen und Rcnten 2440 Mk., Strafgelder ?c. 103 Mk., 
Vermächtnisse 175 Mk., Zuschuß aus anderen Kaff.n 
93,450 Mk., insgemein 2260 Mk.; die Ausgaben: 
Unterstützungen 76,438 Mk., für Krankenpfl-ge 11.830 
Mark, Gehälter und Bureaukosten 3372 Mk. und 
diverse kleinere Ausgabepositionen. Der Etat wird ge­
nehmigt. — Ebenso wird der Etat des Pauper-Knaben- 
stifts, welcher auf 1557 Mk. balorclrt, ohne Debatte ge­
nehmigt. — Auch der Etat des St. Georgehospitals wird 
anstandlos angenommen.—DerEtatderKämmerei-Forst- 
kaffe pro 1896/97 erfährt eine sehr ein gehende Dar­
legung durch den Referenten der Abtheilung. Er wird 
schließlich ohne Debatte genehmigt. — Ein Dank- 
^retben btS ®eätrtS»SommanboS Marienburg für ge­
währte Beihülfe zum Bataillons,est gelangt aut 
niß der Versammlung. — Der Bureau - Assistent 
Madsack, welcher seit längerer Zeit eine Registcator- 
stelle verwaltet, bittet um Anstellung als Registrator. 
Er würde in diesem Falle augenblicklich in seinem 
Einkommen um 110 Mk. besser stehen, im Jahre 1901 
dagegen beim Ausrücken in die erste Altersklasse un­
günstiger gestellt sein. Referent empfiehlt daher, bett 
Beamten vorn 1. Januar 1901 ab in die erste Alters­
klasse aufrücken zu lassen und Übergiebt das Gesuch 
dem Magistrat zur Beantwortung. — Die Einstellung 
eines Bureau - Assistenten wird d<battelcs genehmigt.
— Ein alter rückständiger Kaffenposteu von 46.90 Mk. 
wird niedergeschlagen. — Die Wahl des Schieds- 
manncs für den VII. Bezirk beschäftigt heute schon 
wieder die Versammlung. Nachdem Hcrr Stobde 
die auf ihn gefallene Wahl adgelehnt, hat in­
zwischen auch Herr Maurermeister Fcchter die 
aus ihn gefallene Wahl mit der Begründung 
abgelehut, daß er aus geschäftlichen Gründer: das Amt 
nicht übernehmen könne. Die Versammlung beschließt 
nun die Wahl des Herrn Rentier A. v. Hannmanw 
Königsbergerstraße. — Als Schiedsmann für den 
VI. Bezirk wird Herr Rentier Voigt wiedergewähit.
— Die Verlegung einer Trinkhalle von der Brücke 
am Georgendamm nach der Ecke der Langen Nieder- 
und Leichnamstraße wird genehmigt. — Der Herr 
Vorsteher macht Mittheilung von der durch HerrN 
Carl N. Ziese im Austrage der Hinterbliebenen des 
verstsrbenen Geh. Commerzienrath Schichau erfolgten 
Schenkung der 30000 Mk. mit der bekannten Be^ 
stimmung und von der Deporstrung von 100000 Mk. 
für die Arbeiter-Untetstützungskasse der Schichau'schen 
Arbeiter und constatirt mit Dank die Annahme durck 
die Versammlung. — Vom städtischen Bauamt wird 
die Einstellung einer technischen Hilfskraft auf die 
Dauer von 4 Monaten verlangt. Referent empfi-hll 
unter eingehender Begründung Ablehnung des M 
snchens, indem angenommen werden müßte, daß kstt 
im städtischenBauamtbeschästigtenKräste ausreichend seiell- 
Herr Stadtbaurath Lehmann tritt den Ausführung^ 
des Referenten, sowie des Herrn Consul Mitzlon' 
welcher sich tm Sinne des Referenten ausspricht, efli“ 
gegen und wird hierin von Herrn Buckkrrndlek 
Meißner unterstützt. Bei der Abstimmung wird der 
Antrag des Magistrats mit großer Majorität abflf# 
lehnt. — Zum Schluß gelangt die Rechnung des 
Wafferwerkes zur Kenntniß der Versammlung. Die 
Einnahmen betragen 74319,42 Mk, die Ausgaben 
46203,25 Mk., der Bestand 28116,17 Mk., in welchem 
Betrage 4484 Mk. aus einer Prozeßsache enthalten 
sind. Der Hauptleitung sind insgesammt 253333 Cbm- 
Wasser entnommen worden; die gesammte Rohrlänge 
beträgt zur Zeit 2| deutsche Meilen. Die Privatan- 
schlüsie, deren Zahl sich am 31 März 1895 auf 713 
beließ haben sich um 146 vermehrt. — Es folgt „ge­
heime Sitzung".

Der Verein für Ferien-Colouien gedenkt auch 
im kommenden Sommer feine segensreiche Wirksamkeit 
wieder auizunehmen. Im Sommer des vergangenen 
Jahres war er In der Lage, 33 Kinder zur Stärkung und 
Kräftigung ihrer Gesundheit in die ihm zur Verfügung 
stehenden Erholungsstationen zu verschicken und zwar! 
17 Mädchen zu Herrn Förster Radtke nach SchoeN- 
moor, 9 Knaben zu Waldwart Schulz nach Ziegelwald' 
7 Kinder (4 Knabeu und 3 Mädchen) nach öct 
Kinderheilstätte zu Zoppot. In btztere werden d'^ 
senden Kinder gesch cki, die der steten Aufsicht e.rie

geschifften die Arbeit niederzulegen; in Stettin, Vreslau, z Schaden an; aus mehreren Orten des Küstenlandes z er im Jahre vorher dem Herrn Major Grafen Mcr-Dahingegangeue süt Unsere Stadt, für bös En pit- 
©tflltf Unt) GllbCIflt Stätten Ist CbenfßßS SenerstSjlteit 11 f*cr mit nhpyt hnb FMrtprs» 11 rP 1 nss ■ hpff bnn ht>m £rf faoti Q} n'nnnr 5 hfitkan hmLv.w — r .. rrr L _ a «t»#■

proklamirt worden. In Berlin wurde in 14 Volks­
versammlungen der Beschluß gefaßt, in einen Aus- 
stand einzutreten, falls bis zum 9. Februar eine 
Einigung mit den Arbeitgebern über die aufge­
stellten Forderungen nicht erzielt werde. Wie 
der „Conf." berichtet, wird die Lohnbewegung 
bei der Regierung aufmerksam verfolgt. Ein Regier­
ungsrath aus dem Handelsministerium habe die Chefs 
der bekanntesten Berliner Confektionsfirmen aufgesucht 
und mit ihnen eingehend über die Möglichkeit der 
Einrichtung von Betriebswerkstätten gesprochen. Man 
habe ihm gegenüber die Ansicht vertreten, daß die 
Einrichtung von Betriebswerkstätten in der Con- 
fkktionsindustrie vollständig unmöglich sei und auch 
für die Arbeiter keinerlei Vortheile im Gefolge haben 
werde. Der Regierungsrath habe für die nächste Zeit 
eine Berathung unter seinem Vorsitze zwischen einem 
Vertreter der Confektionsfirmen, einem Schneider­
meister, einem Confektionsarbeiter und einer Arbeiterin 
in Aussicht gestellt. Ferner meldet der „Konf.": 
Am Dienstag Abend fand eine Versammlung einiger 
Herren statt, die es sich angelegen sein lassen wollen, 
der Lohnbewegung eine für Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer gleich annehmbare Wendung zu geben. An 
dieser Versammlung nahmen Theil Profeffor Schmoller, 
Professor Delbrück, Pfarrer v. Soden, Gewerberath 
Sprenger, Geheimrath König, Magistrats - Asieflor 
Dr. Freund. Zwischen den Inhabern Berliner großer 
Confectionsgeschäfte hat ein Meinungsaustausch statt- 
gesunden, der dahin ging, daß die Frage der Er­
richtung von Betriebswerkstätten vorläufig garnicht in 
Betracht kommen könne. In Bezug auf die Lohn­
erhöhung konnte festgestellt werden, daß die Hälfte 
sämmtlicher hiesiger Confectionsfirmen, nämlich alle, die 
bessere Sachen fabriziren, schon jetzt einen weit höhe­
ren Lohn bezahlen, als er im sogenannten Lohn­
tarif aufgestellt worden ist. Man ist nicht abgeneigt, 
für billige Artikel einen etwas höheren Lohn 
zu bewilligen, wenn dieses die Concurrenzsähigkeit 
zuläßt. Es wurde dabei fest gestellt, daß es die 
Schneider selbst gewesen, die sich in Stellung niedriger 
Preise überboten, um Arbeit zu bekommen. Die 
Klagen über die lange Wartezeit der Schneider konnte 
durch die Thatsachen entkräftet werden. In den 
meisten Geschäften ist die Abnahmezeit von morgens 
8 bis mittags 1 Uhr festgesetzt. Die Schneider er­
scheinen nicht in den Morgenstunden, um zu liefern, 
sondern meist kurz vor Schluß der festgesetzten Zeit. 
Das theuere Personal, daS zur Abnahme unterhalten 
werden muß, steht des Morgens nutzlos herum, wäh­
rend mittags kaum Kräfte genug vorhanden sind, um 
die Schneider abznfertigen. Eine Aussprache zwischen 
den Inhabern der hiesigen Konfektionsgeschäfte und 
deren Schneidern hat übrigens ergeben, daß fast alle 
Arbeiter Heimarbeiter und meist verheirathet sind, ein 
Ausstand deshalb wenig Aussicht habe, um so weniger, 
als Unterstützungsgelder nicht reichlich vorhanden seien.



ArM Bebürfen. !_....................................................... ‘
llpite euch im ueiftofienen Jahre Herr St. Bach die 
Gute, auS den von den Herren Hauptlehrern vorge- 
ichlagenen Kindern die der Pflege und Stärkung be­
dürftigsten in der Anzahl auszusuchen, wie es die 
Mittel des Vereins gestatteten. Sämmtliche Kinder 
kamen mit Schluß der Sommerferten, obgleich die 
Meisten mehr oder weniger an Augenentzundungen 
litten, aus den Förstereien körperlich und geistig ge­
stärkt und gesund, aus der Kinderbeilstatt- theils ge­
sund, theils erheblich gebessert, zurück. An Kö^erge- 
wicht hatten sie durchschnittlich zugenommen. in Schön- 
moor 31 Pfund, in Z^-lwald 3 P und in Zoppot

Wund. Die Ausrüstung, die Pflege, die theilweise 
Einkleidung der Kinder, sowie die Reise nach und von 
ihren Bestimmungsorten erforderten einen Kostenauf­
wand von H35 Mk. Außerdem wurden noch mehrere 
Kinder, die tuberkulöse waren, während der Sommer­
ferien und noch mehrere Wochen darüber hinaus mit 
Milch und Eiern zu Hause gepflegt. Leider 
giebt es noch immer Gegner der Ferienkolonien. 
Wenn man sie um ein Scherflein angeht, für die 
armen blasien Kinder, die in den dürftigsten Wohn- 
ungs- und Ernährungsverhältnissen aufwachsen, die 
nur vom Hörensagen den Wald und die Berge kennen 
und den irischen, fröhlichen Wolfshunger, mit welchem 
sich zu Tisch setzt, wer sich den ganzen Tag in der 
freien Gottesnatur herumgetummelt hat, da antworten 
sie überlegen: ist ganz falsch, Jemandem, ders
nun einmal nicht besser haben kann, als ers hat, durch 
solche Dinge zu verwöhnen. Das erzeugt nur Un­
zufriedenheit, erzeugt Neid gegen die Bessergestrllten! 
Und nun gar der angebliche Nutzen für die Gesund­
heit! So ein Kind, daS drei oder vier Wochen gemästet 
wird, befindet sich nach ebenso langer Zeit auf dem alten 
Standpunkt. Was es behält, ist nur die Sehnsucht 
nach den Fleischtöpfen Aegyptens." Da ist denn die 
gewissenhafte Untersuchung, die Dr. Göpel in Frank­
furt a. M-, Armenarzt und Curator der dortigen 
Fortbildungsschule für Mädchen, über die Erfolge der 
Ferienkolonien angestellt hat, ein wahrer Gewinn für 
die gute Sache. Er fand Gelegenheit, eine große 
Anzahl früherer Zöglinge der Frankfurter Ferienkolonien 
bis in das erwachsene Alter zu verfolgen. Nach 
Körperlänge. Körpergewicht und anderen Merkmalen, 
aus denen sich der Grad der Entwickelung und Gesund­
heit des Individuums beurtheilen läßt, wurden sie 
mit der gleichaltrigen Jugend überhaupt verglichen. 
Und dieser Vergleich fiel deutlich zu ihren Gunsten 
aus. Besonders wohlthätig erwies sich nach Doktor 
Göpels zehnjährigen Beobachtungen der Aufenthalt in 
den Ferienkolonien für die körperlich Zurückgebliebenen, 
allgemein Schwächlichen, sowie für die Skruphulösen 
und für die der Lungen-Schwindsucht Verdächtigen. 
Für viele derselben wurde der Grund zu besserer 
Entwickelung auch in der Folgezeit und hiermit zu 
künftiger Erwerbsfähigkeit gelegt. Wer also gegen 
die Feriencolonien weiter nichts einznwenden gehabt 
hat, aA das oben Angeführte, der kann nun beruhigt 
feine Börse ziehen und durch eine doppelt reichliche 
Spende die Unterlassungssünde wieder gut machen, 
die er Jahr für Jahr beging. — Der hiesige Verein 
sür Feriencolonien ist dankbar allen seinen 
Gönnern, deren Mildthätigkeit ihm gestattete, den 
ärmsten kranken und schwächlichen Kleinen diese Wohl­
thaten erzeugen zu können, mögen sie in ihrer Mild­
thätigkeit nicht ermüden, damit der Verein sein gutes 
Werk sortsetzen kann — sind ja die Erfolge so sichtlich 
und nicht nur vorübergehende, sondern größtentheils 
dauernde, sie helfen mit, die Armenlasten unserer 
Stadt zu mindern.

M von Egidy. Auf den morgen Abend im 
großen Saal der Bürgerressource stattfindenden Vor- 
trag sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

Unsere Liedertafel veranstaltet, wie wir bereits 
mittheilten, am Montag Abend in der Bürgerrefsource 
einen solennen Herrenabend. Neben Vorträgen des 
Sängerchors und anderen Darbietungen auf gesang­
lichem Gebiete wird auch die Aufführung einrs 
lustigen Schwankes beabsichtigt. Die von der Lieder­
tafel bisher veranstalteten Herrenabende haben ja stets den 
ungethetlten Beifall unseres gesangliebenden Publikums
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V-«ms und versetzten wir nicht, den Wunsch b s 
Vorsitzenden des Gewerbevetelns on dieser 

S 'Ä dab der Ireundllchen Einladung
»«Äff ÄVÄ'M”!8'.. 
Verein Mne sn?hS macht der Kaufmännische 
Lied,,tbie Einladung der 
%ÄUfl Ä beiltlbin

Versammlung unter dem Vorsitz- des
Eichselde Im goldenen Löwen 'S L^urd-n?asi 

nur geschäftliche Dinge erledigt: B-rvollftSndigung der 
£ Alt“uraSm>änl’et -c- Bon der Enisendung 
Buto ® U ” 18-Sebruar im Cirkus
wurde Abstand aen?mm™bCn^c?f E-neralNetsammlung 
Landwirihschast einen bemügrö 8°,?e bct
gestatte", wie im Protokoll SÄ*» 

ober glauben Wohl >n der allmählig ausdü'mm-rnd-n 
Erkenntniß, daß die überflüssigen Deklamationen der 

und v. Puttkamer mehr schädlich, 
010 nützlich sind.
k^^?^ttheater. Sudermann's neueste Dichtung 

äs-1!" ®ln!cl" “itb Dienstag seine erst. 
roar°nia «fu6t?.n8 unserer Bühne finden und 
Ä>ür Herrn Messert. 

ü?U n^n* tocId)e§ dieses letzte Stück 
Führung ^überall -rregt hat, läßt uns der Auf- 
Herrn Meff^^tzUnung entgegrnsehen und können wir 
gliede unserer'und talentvollen Mit- 
an seinem Benefi?^' "ur Dank wissen, daß er uns 
interessant: n Werk-^ vermitt^ Bekanntschaft mit dem

Das Reichsgericht L Zird
Bezeichnungen w'.e „Ausverkaut entschieden, daß 
gäbe" oder wegen „WohnunAEn Geschäfts-Aus- 
Lu .Herabgesetzen Schleuderpreisen- °der
preisungen im Handelsgeschäft sind, wenn 
auf Wahrheit beruhen. Es ist vollendeter 
wenn Jemand hierdurch zur Zahlung des verlang» 

u>ie zum Geschästsabschluß überhaupt bestimmt 
Ha7"m Darin, daß der Käufer eine Waare crha?L 

Berbalt-s et bcl Kenntniß des wahren thatsächlichen 
erblickt "icht gekauft haben würde,
geforderte N- ^»ericht künftig die vom Strafgesetz

Marieub»^^bnsschädigung.
Monat Januar Eisenbahn. Im
die Einnahmen nact) provisorischer Feststellung, 

betragen: im Personenverkehr 

Wie in den vorhergehenden, so i 14000 Mk., im Güterverkehr 137000 Mk., aus 
™ ' "> sonstigen Quellen 40000 Mk., zus immen 191000 Mk. 

49000 Mk. mehr als im Januar 1895. Der Güter­
verkehr ergab ein PluS von 47000 Mk., der Personen­
verkehr ein Minus von 1000 Mk., das Extraordinarium 
ein Mehr von 3000 Mk.

Personalien. Der Rechtsanwalt Ruhm in Dt. 
Eylau ist zur Rechtsanwaltschaft bet dem Landgericht 
in Glatz zugelassen. — Der Seesteuermann Albert 
Hochwald ist zum Seelotsen in Memel ernannt worden. 
— Der Gastwirth Schwark in Drawöhnen ist vom 
1. April d. I. ab zum Strandvogt des Strandbezirks 
Drawöhnen ernannt worden. Dem Pfarrer Dziobek 
in Lahna ist die Ortsaufsicht über die Volksschulen 
des Kirchspiels Lahna im Kreise Neidenburg übertragen 
worden. — Der Gerichtsschreiber Secretär Kluge in 
Pillkallen ist gestorben. — Der Gerichtsvollzieher 
Tarroh in Neidenburg ist an das kgl. Amtsgericht zu 
Lyck versetzt. — Der CanzleidiätariuS Voulliöme ist 
zum Canzlisten bei dem Landgericht in Braunsberg 
ernannt. — Der Postpraktikant Osten in Breslau ist 
als Postsecretär in Elbing angestellt, der Postsekretär 
Ollrich in Danzig zum Oberpostsecretär ernannt.

Polnisch-russische Arbeiter. Die Obervräsidenten 
der östlichen Provinzen Preußens haben mit Zustimmung 
des Ministers des Innern die Behörden ermächtigt, 
auch für dieses Jahr die Beschäftigung russisch-polni­
scher Arbeiter in der Landwirthschaft und den damit 
verbundenen Nebengewerben zu gestatten. Doch darf 
die Erlaubniß in der Regel nur arbeitsfähigen 
Personen beiderlei Geschlechts, nicht aber ganzen 
Familien ertheilt werden. Die Beschäftigung kann von 
jetzt ab bis zum 1. Dezember dauern. Jede zuge­
lassene Person muß mit den erforderlichen Legitlmations- 
papieren ausgestattet sein. Die Arbeitgeber sind ver- 
pflichtet, auch ihrerseits dafür zu sorgen, daß die 
russisch - polnischen Arbeiter spätestens bis zum 
1. Dezember wieder nach Rußland zurückkehren.

Patentanmeldung. Auf einen Scheibenradantrieb 
für Hackfelmaschinen ist von Herrn John Schulz in 
Dirschau ein Patent angemeldet worden.
u ^.d^bnhofswirthschaften verpachten: All- 

(1. April d. I.) Meldungen bis 20. Februar 
d- I- Bedingungen gegen Einsendung von 50 Via 
von der Köntgl. Eisenbahndirektion Erfurt. Buttbu« 
(1. April d. I.) Meldungen bis 18. Februar d. I 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Inspektion 2. Stralsund 
Scherfede 1. März d. I. Meldungen bis 20. Februar 
d. I. Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königlichen Eisenbahndirektion Kaffel. Flechtingen 
(1. April d. I.) Meldungen bis 15. Februar d. I. 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königl. Eisenbahndirektion Magdeburg. Saarlouiz 
(1. April d. I.) Meldungen bis 25. Februar d. I. 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königl. Eisenbahndirektion St. Johann-Saarbrücken.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende Nachi 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz seewärts 
eissrei. Pillau: Haffschifffahrt geschlossen. 8

Briefkasten der Redaktion.
«diel zu schwülstig! „Aller Kunst, allem 

Schönen, aller geistigen Darstellung ist die Einfach­
heit, welche ia auch der Wahrheit anzuhängen 
pflegt, ein wesentliches Gesetz" — sagt Schopenhauer 

Der runde Tisch fragt, ob ein Miliiäranwärter^ 
der im Besitze des Civilversorgungsfcheines ist, letzteren 
an die Behörde gegen eine einmalige Vergütung ab­
treten kann.

Antwort: Nein. Wenn aber durch körperliche 
Leiden der Civilversorgungsberechtigte den Dienst nicht 
mehr versehen kann, so wird ihm eine monatliche 
Jnvaliditats-Zulage gewährt.

Telegramme.
Berlin, 8. Febr. Reichstag. Am Bundesraths- 

trsche sind anwesend Fürst Hohenlohe, v. Bötticher, 
Graf v. Posadowsky. Vor Eintritt tn die Tages­
ordnung gab Fürst Hohenlohe folgende Erklärung: 
In Verfolg feiner am 15. Februar v. I. abgegebenen 
Erklärung sei die Hebung des Silberpreises mit den 
verbündeten Regierungen eingehend in Erwägung ge­
zogen. In erster Linie käme die inländische Silber­
produktion in Betracht und sei es nicht zu verkennen- 
daß der Export nach den Silberländern großen 
Schwierigkeiten begegne. Die Noten der Reichsbank 
fänden zwar bei uns in Gold ausreichende Deckung» 
gleichwohl sei eine Hebung des Silberpreises ein ec- 
strebenswerthes Ziel. Für eine internationale Verständi­
gung sei indessen keine Aussicht vorhanden und 
läge für die Reichsregierung daher kein Anlaß vor, 
den Zusammentritt einer internationalen Conserenz 

anzuregen. Der Bundesrath könne daher dem Be­
schluß des Reichstages keine Folge geben. Graf Mir- 
bach beantragt hierauf die Besprechung der Kund­
gebung des Reichskanzlers.

Berlin, 8. Febr. Morgenblätter veröffentlichen 
ein Dankschreiben des Kaisers für die Geburtstags« 
glückwünsche und drückt die Freude über die begeisterte 
Festcheilnahme der Bürgerschaft aus. 

beai^n 8' Set,rr‘ Die Post- und Telegraphen­
beamten begingen gestern Abend in Kroll's Etabliff-ment 
e ne Kriegvdenkfeier, an der Staatssekretär Stephan 
thellnahm.

Wien, 8. Febr. Der Relchsrath ist zum 15. 
Februar wieder einberufen.

Wien, 8. Febr. Die Prinzessin Maria Louise ist 
heute Morgen mit dem Prinzen Cyrill hier einge­
troffen.

Wien, 8. Febr. Die Gemeinderathswahlen be­
ginnen am 27. Februar. Die Delegationen treten am 
15. Mai zusammen.

Mailand, 8. Febr. Die große Geschäftsbücher« 
und Buntpapierfabrik von Binetti und Com. ist voll­
ständig niedergebrannt. Der Schaden beläust sich auf 
400,000 Mark.

London, 8. Febr. Nach einer Meldung der 

0U8 Coristantinopel hat der Sultan die 

bos m tCr °"^fragt, welches deren Meinung über 
«44fh et apö?n der Einwohnerschaft von Zeitun auf 

Eines zweiten Bezirks Libanon sei.
«ißr..nne ”M* ,f^br. Nach Meldung des Reuter- 
hna m f r Prätoria war in der Verhandlung gegen 

eform omitee am 5. der Hauptzeuge Jacobus

Sonnabend, den 8. Februar 1896:

Die Frauen unseres Landes 
haben von Natur aus einen schönen 
Teint, welcher aber sowohl gegen zu 
heftige Kälte als auch gegen zu heiße

Sonnenstrahlen sehr empfindlich ist. 
Um Sonnenbrand, Aufspringen 
der Haut, Nöthe der Haut und 
selbst Sommersprossen vorzubeugen, 

gebrauche man für seine Toilette die Cröme 
Simon mit Glycerin zubereitet, den Puder de 
Riz- und die Seife Simon. — Nicht mit 
anderen Cremes zu verwechseln.

»Bei hallen Me«preiseu:l»
Fedora.

Demeillon geladen; derselbe sagte aus: Oberst Rhodes 
und andere Mitglieder des Reformkomitees hätten ihm 
am 28. Dezember v. I. mitgetheilt, daß Jameson vom 
Eomitee aufgefordert, auf dem Wege nach Prätoria 
sich befinde, um dort die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Am 6. wurde Unwichtiges verhandelt.

London, 8. Febr. Aus Prätoria berichtet die 
„Times," das Regierungsorgan „Preß" stelle in Ab­
rede, daß Transvaal sich ein europäisches Protektorat 
sichern wolle.

London, 8. Febr. Die „Gazette" veröffentlicht 
eine Depesche Cbamberlains vom 4. Februar an 
Robinson. Nach einem Rückblick auf die Entwickelung 
Transvaals bedauert Chamberlain, daß der Mehrheit, 
welche die Staatseinnahmen von 75000 auf 2 Mill. 
Pfund erhöht, die Stimme bei der Staatsleitung ver­
sagt sei. Die Haltung der Uitländer verriethe keine 
ernsten Absichten, selbst im Zusammenhang mit dem 
Vorgehen der Polizeitruppe bei Maseking erregte 
diese keinen Argwohn. Erst am 29. Dezember wurde 
Chamberlain der Verdacht des Planes gegen Johannes­
burg nahe gelegt. Die Depesche rekapitulirt dann 
Chamberlains Schritte, Jameson aufzuhalten. Cham­
berlain befahl, Jameson Proviant zuzuführen, da 
Jameson erklärte, der Proviantmangel zwänge ihn, 
nach Johannesburg zu marschiren. Die Depesche 
rühmt weiter Krügers Mäßigung bei Entscheidung 
über die Gefangenen und bedauert den Mangel 
aller Reformversprechungen Krügers gegenüber 
Robinson wegen Verdachtes gegen eine Hand voll 
Begüterter und betont das Controllrecht Englands 
über Transvaal. Es bestehe kein Grund anzunehmen, 
daß ein Staat Englands Rechte bestreite, welchen 
Stand die Regierung auch aufrecht zu erhalten gewillt 
ist. Zur Befestigung der inneren Freundschaft würde 
das 5jährige Wahlrecht unter Abänderung des 
Huldigungsrechtes, welches theilweise die Abstände mit 
den Uitländern beseitige, veitragen. Die Depesche er­
kennt die Verdienste Krügers an, bekämpft die Staats­
monopole bezüglich der Minenprodukte, tadelt das Ver­
halten der Uitländer gegenüber der Polizeitruppe und 
weist Krüger an, im Rand eine modifiztrte Lokal- 
Autonomie zu geben mit dem Veto: Staatsgewalt 
einschließlich Steuerrecht zwecks Jahresabgabe an die 
Regierung, und empfiehlt die Einrichtung eines 
obersten Sondergerichtshofes für daS Randgebiet. Die 
Depesche ladet ferner den Präsidenten Krüger ein, 
nach England zu kommen und weist, falls derselbe 
hieran verhindert, Robinson an, die Verhandlungen 
zu führen.

Sofia, 8. Febr. Der Mtnisterrath beschloß von 
der Sobranje einen Tribut von 250000 Fr. für die 
Festlichkeiten anläßlich des Uebertritts des Prinzen 
Boris zu verlangen. Das Programm der Festlichkeiten 
wird nach Ankunft des Exarchen festgestellt werden- 
Derselbe wird in Begleitung Stoilow's Sonntag hier 
eintreffen. Die Verlängerung der Sobranje - Session 

um einige Tage scheint wahrscheinlich, damit die 
Sobranje in ihrer Eigenschaft als gesetzgebender Körper 
an den Feierlichkeiten theilnehmen kann.

Madrid, 8. Febr. Anläßlich der Beerdigung 
eines Individuums, welches am Dienstag bei der An­
kunft des Marschalls Campos festgenommen wurde, 
dann aber zu entfliehen suchte und auf der Flucht von 
einem Gendarm getödtet wurde, veranstalteten Re­
publikaner gestern eine Kundgebung. Es wurden 
aufrührerische Rufe ausgestoßen, doch die Ruhe nicht 
weiter gestört.

Petersburg, 8. Febr. Ein ofsiciöses Communiguö 
erinnert daran, daß Bulgarien ein Geschöpf Rußlands 
ieü Zur Anbahnung einer Wendung zum Beffern 
habe die bulgarische Regierung den ersten Schritt ge­
than durch die Bitte, daß der Zar zu dem Uebertritt des 
Prinzen Boris einen Vertreter entsenden möge. Die 

unzertrennbaren Bande zwischen Rußland und Bul­
garien würden dadurch anerkannt und entsende der Zar 
den General Golenitschew - Kutusow, welcher ihn als 
Pathe bei dem Uebertritt des Prinzen Boris vertreten 
solle.

liche Drähte auf dem Schalbrett hatten dem plötzlich 
entstandenen starken Strom nicht widerstehen können, 
sie mußten erneuert werden, damit der Betrieb wieder 
ausgenommen werden konnte.

— Ein falscher Geistlicher, der 20 jährige 
Max Enger aus Krefeld, der sich als Kaplan einer 
katholischen Kirche in Genf ausgab, hatte als solcher, 
versehen mit Empfehlungen von kirchlichen Oberen, 
eine einträgliche Beutetour durch die Rheinprovinz 
und Westfalen gemacht. Er borgte sich namentlich 
bei Geistlichen Geld und andere Sachen, verübte 
Betrügereien in Mainz, Köln und anderen Orten und 
wurde schließlich in Niederbrelsig verhaftet. Nun 
spielte er den „wilden Mann", wurde aber für geistig 
gesund erklärt und von der Strafkammer zu Kobleuz 
zu sechs Maralen Gefängniß verurtheilt.

7.|2.
106,20
104,90
99,40 

106,00 
105,00
99.40

100.80
100,60
103,10
103.50
168.80
217.50
87.40
66,00
84,6-0 

218,00 
123,25

8.|2.
106,20 
105,00
99,50

106.10 
105,00
99,40

100,70
100.60
103.10
103,50
168,85
217.60
87 60
65,70
84,8 J

218.60 
123 75

Börse: Träge. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleche .... 
3V-PCt. „
3 pCt. „ „ . >
4 pCt. Preußische ConsolS......................

 3Va PCt.

3 PCt.
31/2 PCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 8. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

Börse: Träge. 

Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichffche Banknoten......................
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit.................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börre.
CourS vom.................................................
Weizen Mal  

Juni
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: still.

Petroleum loco............................................
Rüböl Mai

Oktober
Spiritus Mai

7.|2.
158,70
159,00
128,20
128,50

20.50
47,30
47.50
4010

8.|2.
159 50
159 50
128.50
129,00

20,30
47,40
47,70
40,2)

Königsberg, 8. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt...........................................51,90 A Geld.
Loco nicht contingentirt  32,30 „ Geld.

Danzig, 7. Febr. Getreidebür
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): und er.

Umsatz: 200 Sönnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt..................................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt .......................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit n
RegulirungSpreis z. freien Verkehr 

Roggen (714Qual.-Gew.): unver.
inländischer.................................................
russisch-polnischer zum Transit . . .
Termin April-Mai.................................
Transit „ 
RegulirungSpreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)......................
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer............................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  

A

154
150
117
113
154,50
120,00
150

115
80,00 

120,00
85,00

116
107
105
105
110
90

174

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,25 Gd., Dez. — Gd., Dez.-Jan. 
— Gd., Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,75 Gd., pro Jan.-März 32,75 Gd., Jan. 33,00 Gd.

Lima, 8. Febr. Meldung des Reutcrbüreaus. 
großen Petroleumlager der Peruvian Corporations 

in Callao brachen in letzter Nacht Feuer aus. 60 
Tonnen Kohlen, 2 Behälter Petroleum und ein Theil 
ber Vorrathsräume wurden vom Feuer verzehrt. Die 
Stadt Callao schwebte 6 Stunden lang in größter 
Gefahr, da große Lagerschuppen mit Petroleumfäffern 

n unmittelbarer Nähe des BrandheerdeS sich befanden. 
Der Arbeiter, welcher das Feuer verursacht wurde 
getödtet, 2 Feuerwehrleute verwundet.

Vermischtes.
-- Merkwürdige Störung einer elektrischen 

^eleuchtungseentrale. Eine arge Störung in der 
elektrischen Centralanlage sür Beleuchtung von Baltimore 
rat vor einiger Zeit ein, ohne daß man sofort die 

^^sache hätte erkennen können. Die Lampen in einem 
llroßen Theil der Stadt erloschen plötzlich, viele Ver­
bindungen waren durchgebrannt, und das Schaltbrett 
der Station zeigte sich stark beschädigt. Als man, um 
o" Sache auf deu Grund zu kommen, sämmtliche 
Lichtleitungen genau absuchte, fand man, daß die 
ganze Störung durch eine Ratte verursacht worden 
ibar, welche zwei in geringer Entfernung von einander 
legende blanke Drähte zugleich berührt und damit den 
Strom kurz geschlossen hatte, welcher durch den Ratten- 
p.'b gegangen war. Die Ratte war jedenfalls zu- 
wllig naß gewesen, so daß ihr Körper einen guten 
Stromleiter darstellte. Man schätzt, daß der Strom 
in einer Spannung von 2700 Volt durch den Tbier- 
körper gegangen ist. Der Pelz des natürlicher Weise 
durch den elektrischen Strom gerödteten Thieres zeigte 
sich verbrannt, und der Körper war so starr, als ob 
er gefroren wäre. Der bei der plötzlichen Verbindung 
der beiden blanken Leitungsdrähte durch die Ratte 
entstandene clcktrische Lichtbogen war so stark ge­
wesen, daß die Gummiisoltrung durchbrannte und das 
anliegende Holzwerk in Brand gesetzt wurde. Sämmt­

Sonntag, den v. Februar 1896:

Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden.

Große Gesangsposse in 6 Bildern von 
Salingrä.

Montag, den 10. Februar 1896:

»Hei hallen MeuMisen:»
Novität! Novität!

Cireusleute.
Komödie in 3 Akten von Franz von 

Schönthan.

Dienstag, den 11. Februar 1896: 

Benefiz Carl Messers. 
Das Glück im Winkel.

Schauspiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann.
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Elbinger Starrdesamr.
Vom 8. Februar 1896.

Geburten: Droschkenhalter Gott­
fried Lerbs T. Stellmacher Wilhelm 
Zippert T.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Wilhelm Wohlgemuth mit Hechlerwittwe 
Bolz, geb. Führer. Töpfer Carl Janzen 
mit Arbeiterwittwe Amalie Bromont, 
geb. Ritter. Arbeiter Gustav Gniffke 
mit Maria Liedtke. Maurergeselle 
Hermann Döring mit Droschkenhalter- 
wittwe Johanna Winter, geb. Schulz. 
Arbeiter August Wagner mit Bertha 
Kraschniewski. Arb. Ernst Fischer mit 
Anna Horn.

Sterbefälle: Droschkenhalter Gott­
fried Lerbs T. 10 St. Hospitalit Carl 
Friedrich 77 I.

Auf dem Gebiete der Herren-Garderoben und 
Oamen-Confection, sowie Leinen-; Seiden- und 
Wollwaaren ist die Firma massgebend für die weitesten 
Kreise und steht dieselbe in betreff wirklicher Preiswürdig­
keit sämmtlicher Artikel unerreicht da.

600
300
700

Versammlung der Käufer Morgens
1O Uhr im Gasthause zu Schönmoor.

Elbing, den 8. Februar 1896.
Der Magistrat.

KaufWmWr Verein.
Die Elbinger Liedertafel hat die 

Mitglieder unseres Vereins zu ihrem 
WU- Herrenabend "NMI 

Montag, den 19. Februar 1890, 
Abends 8 Uhr, 

in der Biirger-Rsssource einge- 
ladeu, und ersuchen wir unsere Mit­
glieder sehr ergebenst, dieser so freund­
lichen Einladung durch recht zahlreiches 
Erscheinen entsprechen zu wollen.

Der Vorstand.

zum Färben, Waschen und 
dernisiren nach den neuesten 

Käufer, Wiener n. Ierl. Arme» 
erbittet baldigst

Emma Geltes»

9 
e

C. J. Gebauhr
«E- Reparaturen W

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, P-Uut,, sämmMche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jahr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich. 

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das 

sowie dessen radicale Heilung
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung für 1 Mark in 
Briefmarken.

Cnrt Roher, Braunschweig.

Beste u. billigste Bezugsquelle
HPiie. dopvelt gereinigt u. gewaschene, echt nordli"!

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes bei^ 
Quantum) Gute neue Bettfedern perÄ 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 19)1. u. 1M. 25 M 
Weine prima Hnlbdannen IM. 60 
ü 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfed ^ 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 
federn 3 9JL, 3 M. 50 Pfg. und 4 A 
ferner: Echt chinesische GanzdM'O^ 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und » * 
Verpackung zum Kostenprerse. — Bei BetraS^,^ 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nrchtgei 
bereitwilligst zurückgenommen! . t £8
Pechen & Co. in Herford!

KkkauntMchlW. 
Donnerstag, d. 13. d. M., 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist- 

! bietend verkauft werden:
I 6 Stück Ei.-, 45 Bu.-, 4 Bi.-, 3 Er.-, 

10 Ki.-Nutzholz,
R.-Mtr. Klobenhvlz, 

„ Knüppelholz, 
, Reisig.

Rudervereiu „Nautilus1,
Sonnabend, den 15. Februar d. I., 

von 8 Uhr Abends:

Liedertafel.
Montag, den 10. Februar 1896, 

Abends 8 Uhr,
in den Sälen der Bürger-Ressource:

Herren-Abend.
Die passiven Mitglieder werden 

dazu freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Eine gangbare

Bäckerei
ist v. sogleich zu verkaufen. Zu erfragen 
Leichnamstraste 39, Vormittags.

KekanulMchW.
Der Kaufmann Franz Schiller 

hierselbst beabsichtigt auf seinem Grund­
stück „Neustädterfeld Nr. 39" eine 
Dachpappen-Fabrik zu erichten.

Gemäß der §§ 16, 17 und 27 der 
Reichsgewerbeordnung bringen wir dieses 
Unternehmen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit der Aufforderung, etwaige 
Einwendungen dagegen binnen 14 Tagen 
präklusivischer Frist schriftlich in, zwei 
Exemplaren oder zu Protokoll bei uns 
anzubringen.

Nach Ablauf dieser Frist können 
Einwendungen in dem Verfahren nicht 
mehr angebracht werden.

Der Situationsplan liegt in un­
serem Büreau Ia auf dem Rathhause 
— Zimmer Nr. 17 — zur Einsicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendungen 
haben wir einen Termin auf 

Donnerstag, den er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhause — Zimmer Nr 25 — 
por unserm Kommissar Herrn Stadtbau­
rath Lehmann anberaumt.

Im Falle des Ausbleibens des 
Unternehmers oder der Widersprechenden 
im Termine wird gleichwohl mit der 
Erörterung der Einwendungen vorge- 
ganqen werden.

Elbing, den 6. Februar 1896. 

Stabtausschuß für Elbing. 
Elditt.

2 tüchtige Ikitiiifmniicii
mit auter Figur, sür die Abtheilung Damen-Confeetion, finden 
per 1 März vortheilhaftes Engagement.

Kaufhaus v. Loewenthal.

in den festlich geschmückten Räumen
Bürger-Ressource.

Eintrittskarten sind bis einschließlich 12. Februar, 
Mittags zwischen 11—1 Uhr, im Familiensalon der 
Bürger-Ressource zu haben.

Preise: Für Mitglieder und deren Angehörige 2 resp. 
1 Mark, für eingeführte Gäste und deren 
Angehörige 3 resp. 2 Mark.

w* Richtmitgliedern ist die Theilnahme gleich­
falls gestattet.

Der Vorstand.

Billig und gut ist schon dagewesen, 
billig und vorzüglich lautet jetzt die Parole des

Handlungshauses 

0. Loewenthal.

Fifcherftratze 36 
ist außer den zwei zu den Läden 
hörenden und noch zu vermiethen^ 
Wohnungen, noch eine im 3. 
billig zu vermiethen, bestehend avL 
Stuben und sonstigen Zugehörig^

Betreffs der zu vermiethendeu W, 
wird bemerkt: So lange Mir Nicht dN ,, 
Bermiethung einzelner Theile der 
gehemmt ist, bin ich in der Lage, 111 
Leichtigkeit eine Ladenlokalität HE' 
stellen, die an Größe und 
schwerlich am Orte überboten ioer*' 
könnte. Persönliche Unterredung ö 
Interessenten nöthig.

A. Teuchert, 2^ 

Elntülht.Kurslhnersehilß 
welcher auch auf Militärmützen ei£ 
richtet ist, kann sofort oder fr 
Stellung erhalten bei

Franz Hickisd1’ 
_______________ Allenstein Op->> 

Danziger Stadt-Theatz4 
Sonntag, den 9. Februar, NachmU > 

372 Uhr: Fremden-- Vorste^ 

bei ermäßigten Preisen- . 
Tropfen Gift. Schausp^ 
Oskar 93tument^ät.

Sonntag, den 9. Februar, Abd 
7’A Uhr: Der Obersteii 
Operette von Carl Zeller. , 

Montag, den 10. Februar: Czar v 
Zimmermann. Oper 
Lortzing.____________________ J.

Santelöl-Kapseln
heilen Blasen- und 

Harnröhrenleiden 
(Ausfluss)

ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen.

F1T2 u. 3 Mk.
In EBbing nur in der

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Gewerbe-Verein.
Moutag, bcn 10. Februar.
Wegen des Herren-Äbends der 

Liedertafel, zu welchem alle Mitglieder 
des Gewerbevereins 8 Uhr Abends 
in den Saal der Bnrger-Reffonree 
eingeladen sind, fällt die Sitzung aus.

-8 Uhr Bncherwechfel 
und Benutzung der Journale im Lese­
zimmer.

Der Vorstand.______

Brautschleier,
Gesichtsschleier, 

Myrthen-, Silber- u Goldkränze 
einpfiehlt zu billigen Preisen 

§2. Reimann, Fischerstr. 41.

M. von Egidy
■ ■ spricht
;' heute, Sonntag, Abends 8 Öhr,

im JE
grossen Saale der Bürger-Ressource. T

MM' Männer und Frauen jeder Lebensstellung ohne Rück-
B 8 sieht auf konfessionelle oder politische Sonderanschauungen sind jT 
B 8 ergebenst geladen.

' WH I4 14 I H it ItWWW

Tr-ck-n-Naler-stAamerfarbe« 
Lacke, Firmste, l'inftf 

Scstnölonen, Litt, Kranze 
kauft man W in bester Qualität S 

am billigsten bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Singvögel.
Chinesische Nachtigallen, prachtvolle, 

tourenreiche Schläger, St. 5 M., 1 Z"ch s 
paar 8 M., feuerrothe Kardinale sehr 
gute Sänger, St. 10 M. Gr. Kardi­
näle mit feuerrotster Haube, ff. Sänger, 
St.6M. HochrotheTigerfinken,niedliche, 
bunte Sänger, P. M. Harzer 
Kanarienvögel, fleißige Hohl- u Klingel­
roller, St. 6, 8, 10, 12, 15 M. 
^uchtweibchen St. 1,50 M. Zmportirte 
Wellensittiche Zuchtpaare M. 10. — 
Zwergpapageien Zuchtpaar 6 M. ^er^ 
sandt unt. Garantie leb. Ankunftgeg. Rächn. 
L. Förster, Vogel-Versandtgeschäft, 

Chemnitz.

Maskenkostüme,
Dominos, Perrücken 

etc., 
für Damen und Herren, 

empfiehlt leihweise billigst 
Roher? (Sande, 

Fleischerstrasse

Täglicher Eingang von Neuheiten
für das

5000000 Mark 
an Bank-, Stifts- und Privatgell 
offeriren zu zettgeinüst billigsten 
Zinsfuß ans städt. u ländl. Grusig 
besitz (II. Stelle 4V8-5 %) und 
übernehmen den An- und Verkauf u01 
Gütern und Grundstücken guter Lag?' 
Anfragen ist Rückporto beizufügen-

Elbinger Hypotheken-ComptoiD 
Elbing, Hospitalstr. 3.

KkkMtMlfmz. 
Dienstag, den 11. b. Mts., 
sollen aus dem Forstreviere Ziegel­
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend, verkauft werden:

2 Ei.-Deichs.-, 21 weißb. Langbüume,
4 Stück Bi.-Deichs.-, 12 Bi-,'13 Ki.- 

Nutzholz,
33 R.-Mtr. Klobenholz,

121 „ Knüppelholz,
710 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthause zu Steinort.

Elbing, den 2. Februar 1896. 

Der Magistrat.
Ueberzeugen Sie sich^ß! B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

u i „mS fvrntfn

Mklstt Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. , Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis. 
August Stukenbrokg Embeck.

Größtes und ältestes
Fahrradversand-Haus Deutschlands^__

MUzEBMW«. 

Sparkassengeld zum 1. April resp, früher 
gesucht. Offert, u. G.W.13 i. d. Exp.d.Ztg.

t
Chr» Carl Otto,
"Muslkinstrumenten-Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke 2C. zu Engros-Preisen.

.Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten,

gratis und franko.

«

i

^
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♦

wig Habicht. 
Nachdruck verboten.

♦

Züglit^e Beilage zme ^AUprevtzifche» Zeitumg".

schreiten des Gerichts veranlaßten. Es war 
ausgefallen, daß Fritz Jordan bald nach der 
Ermordung seiner Mutter sehr bedeutende Aus­
gaben gemacht und stets in G«ld gezahlt hatte. 
Wie war der junge Mann plötzlich zu dieser 
bedeutenden Summe und gerade in solchen 
Münzsorten gekommen, da es allgemein bekannt 
war, daß Frau Jordan seit ihrer Verlobung 
ihren Jüngstgeborenen weit kürzer hielt und ihm 
nur noch kleine Beträge als Taschengeld gab. 
Fritz hatte deshalb schon recht anständige 
Schulden angehäust und wurde bereits von 
seinen Gläubigern hart gedrängt. Daß der - 
Mann noch minorenn war und rechtlich keine 
Schuldverbindlichketten eingehen konnte, hatte 
einige Wucherer nicht abgehalten, ihm Gelder 
darzuleihen, und der junge, unerfahrene Mensch 
suhlte sich von dem Ansturm seiner Gläubiger 
itark beunruhigt.
lelkbMnn? cS deshalb so unmöglich, daß in dem Wllche 'Ä, !"nerttch rohen Menschen der 
nPtnnrhS) ™ nte des Muttermordes ou'-
9 @tn.e vernünftige Erziehung hatte
la Fritz io wenig genossen, ro‘e die übrigen 
Jordan schen Kinder. Als der erkorene Lieb­
lings der Eltern war ihm von Jugend aus alUs 
bewilligt worden, waS nur irgend der Geiz des 
Vaters und der Geschäftseifer der Mutter zu- 

seine seelische Entwickelung hatte sich 
Niemand gekümmert.

In dem jungen Manne erwachten früh 
starke Leidenschaften, die, auf das Gute und 
Edle gelenkt, aus Fritz Jordan einen tüchtigen 
Menschen gemacht hätten; jetzt war er ein 
Taugenichts geworden, der sich mit großer Ge- 
wandheit einen äußern Schliff angeeignet, dem 
aber jeder sittliche Halt fehlte, und der längst 
gewöhnt war, sich zügellos in den Strom der 
Vergnügungen zu stürzen.

r °t.n c(nem solchen Charakter konnte man 
ftirn -k to?bI ber That versehen. Und wieviel 
feftft7nhUC JeLne S^ld? — Und wenn es jetzt 
noch fpfrt weder der Bediente Grohmann 
mußte bie Wittwe ermordet, dann
Jordan 3tbtntnt6hCnlllS ?cc ^-rdacht auf Fritz 
brechen ble nätbla. mU,' " ä“ cinem solchen Ver.

Durch ^'-senheit besessen.
Wohnhauses war ihm "ü?- ?cS
Mu^er am I.ich.°s^°uLs der

Er kannte ,a diesen Weg und hatte ihn t-dr 
ost gemacht, sogar an dem Morgen, als tbm 

Alls Grafenhaus
Errminal-Roman von Lud

13) _____

richtsrath erwarte?" hatte^gab"^'. QlS(~^r ®e’ 
weister über Alles Auskunft& Er 

einmal dem Beamten wegen r.n nic^ 
Maßregel zu grollen. Wnn ^rengen 

Auaust Jjnef , verhängnißvollen Nacht hatte 
«-A”kt„ete «U,*en dir lang 
bestätigten di.,7 LW U''b seine Trinkkumpane 
deshalb an der Ermordun??-,!^' r-®c tonntc 
slch nicht brtheiltgt haben; °Är^Zh'bs«utter 
Heberschaft zur That ließ sich bei d?m whkn 

Verhältniß der beiden Schwägersleute nicht an­

seinen^ nax unwahrscheinlich, daß der Bediente 
brecher Z“?t£" /um Gesallen zum Ver- 
von bnn^rh^n11" ,^ntte Qbtr Erohmann sich 
war überbaun?^ aufstacheln lasten, dann 
hur-n; Z l seine Thäterschaft zu 
Ferdinand f0tf t„J.u ^der Beweggrund für 
zu Überfällen ,.nd , 9 unb sreigebige Herrin 
d" Aussage bon Lx$“(jrm^ben- Da vollends 
Grohmanns hinsA.^?^ Werner die Angaben 
so mußte seine 8tdÄ?cS Mesters bestätigte,

Wenn aber soL « "fK<m. 9IC' 
Stiessobn der Ermordeten ^^ente wie der 
wer hatte dann die blutige"^?"?b^ waren, 
Der Kreis Von Menschen, qU$ . beflangen? 
satten mußte, wurde immer enger. " Verdacht 
.Der Mörder mußte mit den Einrichtung 

s Hauses der Frau Jordan ebenso Vertrag 
L* ' wie mit ihren Lebensgewrhnheiten. Er« 

ktonnte unmöglich die That begangen 
Sache' hpr9^9811 sprach alles, was in dieser 
sich nothwen^ ermittelt worden. Jetzt mußte 
jüngsten Sohn^x^8^8 ber Verdacht aus den 
man begriff Ermordeten richten, und
nicht augenblicklich warum Fritz Jordan 
und kein anberet . et worden, denn er 
dieser Weise ließ filfe bec Mörder sein. In 
^imme vernehmen, und hn?kn?Ucftitb b{c Volks- 
^bnge Gründe, die QnrIb s°wmelten sich eine 

6 °uch wirklich das Ein­



leicht auch, um hier endlich nach dem Rechten 
zu sehen. Da der Nachlaß der Mutter noch 
nicht geregelt war, hatte Fritz ganz selbst­
verständlich die gränzende Wirthschaft weiter­
geführt zum nicht geringen Verdruß deS BruderS, 
der augenblicklich verlangte, daß die vielen 
Müßiggänger nicht länger gefüttert, sondern 
gleich entlassen würden. Mit dem Verkauf der 
kostbaren Einrichtung, der überflüssigen Pferde 
und Wagen mußte freilich so lange gewartet 
werden, dis daS Gericht die nöthigen einigten» 
den Schritte gethan.

Dem älteren Bruder dauerte dies viel zu 
lange. Mit der Aussicht auf ein bedeutendes 
Vermögen war auch der Geiz seines Vaters in 
ihm erwacht. Er sah überall die ungeheuerste 
Verschwendung und wollte ihr mit einem Schlage 
ein Ende machen.

Es war deshalb zwischen den beiden Brü­
dern zu sehr heftigen Auseinandersetzungen ge­
kommen. Fritz wollte das glänzende Leben 
weiter fsrtführen und von einer sofortigen Ent­
lastung der Leute durchaus nichts misten. ,Sie 
müssen ja doch ihren Lohn bekommen, und es 
wäre die reinste Verschwendung, sie vorher zu 
entlasten und ihnen für nichts und wieder 
nichts eine Entschädigung zu zahlen," hatte er 
sehr entschieden erklärt. Wilhelm Jordan 
merkte aber recht gut, daß hinter dieser ver­
meintlichen Sparsamkeit des Bruders nur die 
Absicht steckte, dies üppige Wohlleben mit einer 
zahlreichen Dienerschaft weiter zu führen, und 
er war empört über diesen grenzenlosen Leicht­
sinn. Es kam darüber zu den allerhärtesten 
Kämpfen, und die Brüder bewiesen dabei wieder 
einmal, wie sehr ihre Erziehung vernachlässigt 
worden, wie roh und wild die Kinder des Jor> 
dan'schen Hauses ausgewachsen waren. Es 
fehlte ihnen jeder Familiensinn, und der bitterste 
Haß, die grimmigste Feindschaft kam dabei zum 
Vorschein. Wilhelm besonders bewies in diesem 
Streit, wie tief der Neid in seinem Herzen 
gegen Fritz, den die Eltern sehr begünstigt 
hatten, festgewurzelt war. Alles, was in der 
Brust des ältern Bruders an Groll und Miß­
gunst im Laufe der Jahre aufgespeichert wor­
den, kam bei diesem Streit zum Vorschein, der 
die häßlichsten Leidenschaften zu Tage förderte.

Der alte Jordan und seine zweite Frau 
hatten rastlos darnach gedrungen, ein unge­
heures Vermögen zusammenzuscharren in bet 
festen Ueberzeugung, daß sie damit ihre Kind^ 
glücklich machten, und wie wenig war ihnA 
dies gelungen. Wilhelms beschränkter Geist 
machte ihn für jeden wahren Genuß unfähig' 
er lebte stumpfsinnig vor sich hin mit all den 
unangenehmen Eigenschaften eines beschränkt^ 
Kopfes, und Fritz war ein leichtsinniger, 9^ 
wissenloser Patron geworden, den Jeder, v 
ihn näher kannte, recht gut der schreckliche 
That fähig hielt, deren er jetzt beschuldig 
wurde. het

Wilhelm Jordan betrat heut das Haus
Mutter mit der ganzen Aufgeblasenheit em

der Kutscher von dem düstern Vorfall Nachricht 
gebracht.

Die Dienstmädchen hatten bekundet, daß Frau 
Jordan sich in letzter Zeit stets sehr ängstlich 
eingeschlossen und dies ihres Wissens niemals 
versäumt habe. Denn sobald sie noch einmal 
in später Abendstunde zu ihrer Herrin dringen 
wollten, fanden sie stets den Nachtriegel schon 
vorgeschoben. Frau Jordan öffnete dann auch 
nicht mehr, sondern gab nun ihre Befehle durch 
das Schlüsselloch. Ihrem Sohnr gegenüber 
hatte sie schwerlich dieses Mißtrauen gezeigt, 
und wenn er seinen Weg vom Seitenflügel 
über den zweiten Stock hinweg zu ihrem Schlaf­
zimmer nahm und dann an die verborgene 
Thür klopfte, hatte sie ihm gewiß den Einlaß 
gewährt. Fritz allein konnte also ohne jedes 
Aufsehen und Geräusch zu seiner Mutter dringen 
und war er einmal im Schlafzimmer, so ergab 
sich alles andere von selbst, sobald der junge 
Mann mit dem gräßlichen Gedanken vertraut 
war, derjenigen das Leben zu rauben, die es 
ihm geschenkt hatte.

Auch die Benutzung des Grohmann'schen 
Messers zu der entsetzlichen That war sofort er­
klärt, wenn man Fritz Jordan für den Mörder 
hielt. Vielleicht hatte er sich desselben nur in 
der Absicht bemächtigt, dann den Verdacht auf 
den armen Bedienten zu werfen. Ihm war 
die beste Gelegenheit geworden, das Mesier 
wegzunehmen; denn er strich sehr oft müßig in 
den Zimmern der Dienstleute seiner Mutter 
umher. Damit war auch das Wegwerfen des 
Messers nach vollbrachter That wie das Oeffnen 
des Nachtriegels jener zweiten Thür erklärt, die 
Ferdinand einen Zutritt gestattete. Fritz hatte 
das sicher Alles mit diabolischer Berechnung ins 
Werk gesetzt, um den Bedienten vollends zu ver­
derben.

Und jetzt dies leichtsinnige Herumwerfem mtt 
den Goldstücken, die Frau Jordan zwei Lag 
vorher ausgezahlt erhalten. — Das °
mente genug, um die Verhaftung Fritz I

D?r^ju°g° Mann ylgle sich A"!°°gs ganz 

ungeb-brdlh und hält- am tt-bst-ndec M°br-gel 
offenen Widerstand entgegengesetzt. Nur dem 
vernünftiaen Zureden des Beamten gelang es, 
den Tobenden so weit zur Ruhe zu bringen, 
daß er sich in das Unvermeidliche fand.

Zu der innerlichen Rohheit des Fritz stand 
die Sorge um seine Schwester im seltenen 
Widerspruch. Er bat die im Hause noch vor- 
handene Dienerschaft, Sophien Alles sorgfältig 
zu verheimlichen, ihr nur zu sagen, daß er plötz­
lich verreist sei und bald zurückkehren werde. 
Eine solch' zarte Rücksicht auf unglückliche, 
geistesschwache Mädchen würde Niemand in dem 
jungen Jordan gesucht haben.

Kaum war die Nachricht von der Verhaftung 
Fritz' zu dem Ohr des Bruders gedrungen, als 
er mit seinem würdigen Schwiegervater in dem 
jetzt so öden Grafenhaus erschien, um sich von 
der Wahrheit des Gerüchts zu überzeugen, viel­



angstvoll. „Das ist

für sein Verbrechen den Tod erleiden, und dann 
war ein Erbe weniger.

Wilhelm gab diesen Gedanken des Schwieger­
vaters in seiner rücksichtslosen Weise unverhohlen 
Ausdruck. „Fritz muß aufs Schaffst, das wäscht 
ihm kein Regen ab."

In. diesem Augenblick öffnete sich die Thür 
und Sophie stürzte^ herein. Die Unglückliche sah 
noch verstörter aus als gewöhnlich; sie mußte 
die laut ausgesprochenen Worte deS Bruders 
gehört, nicht aber vollständig gehört haben; denn 
sie fragte heftig: „Wo ist Fritz, muß er fort?“ 

„Ja, er ist schon fort", entgegnete Wilhelm 
sogleich in gewohnter Rohheit. „Sie haben ihn 
heut abgeholt, weil Niemand anders als dieser 
nichtswürdige Mensch die Mutter todtge-

Sopksie*schien nicht sogleich die Antwort des 

Bruders zu begreifen; denn sie starrte ihn nur 
mit geöffneten Augen an und brächte kein Wort 
^^„Glotz mich nicht so an!" rief Wilhelm mit 

rohem Auflachen. „Es ist schon so, wie ich Dir 
sag'; das saubere Fritzchen hat die Mutter bei 
Seit' gebracht, und es wird ihm dafür der Kopf 
kürzer' gemacht werden." Eine bezeichnende 
Handbewegung ergänzte noch seine Worte.

Sophiens öder, leerer Blick wanderte von 
dem Bruder zu Dienegott, der mit gefalteten 
Händen flüsterte: „Gott sei seiner armen Seele 
gnädig", als ruhe ^on der Kopf des jungen 
Jordan unter dem Beil des Henkers.

Plötzlich schien das arme, unglückliche Mäd­
chen Alles zu begreifen, ihre Augen belebten 
sich; sie traten aus ihren Höhlen, und mit 
einem lauten Verzweifluvgsschrei wollte sie aus 
dem Zimmer stürzen.

Der Bruder vertrat ihr den Weg. „Wo 
willst Du hin?“ fragte er sie barsch und grob.

„Ich will ihm helfen! Ihr dürft Fritz 
nichts thun, der hat garnichts verbrochen," 
jammerte Sophie und suchte sich den Armen 
des sie sesthaltenden Bruders zu entwinden.

„Ach, sei nicht so albern", polterte sie Wil­
helm an. „Ich sagte Dir ja schon, den Fritz 
haben sie eingesperrt, weil er die Mutter todt­
gestochen hat."

„Nein, nein!" rief sie 
nicht wahr, der ist ganz unschuldig, der thut 
Niemand etwas."

„Das wirst Du wohl besser wissen wollen, 
wie die Gerichte", entgegnete der Bruder grob, 

mit Sophie niemals glimpflich verfuhr. 
L. hielt sich stets verpflichtet, ihr auf diese 
Weise den Kopf zurecht zu setzen.
fhnn^-QtUtt1 sollte er nur der Mutter was 
zulhm -mentC S°phie, „die war immer gut

”9?' leider viel zu gut", brummte Wilhelm, 
und s:in Schwiegervater bestätigte diese Bemer­
kung durch eifriges Nicken des Hauptes. 
„Aber es ist doch so, wie ich Dir sage. Fritz 
hat am leichtesten von seiner Stube aus zur 

> Mutter gekonnt, er durste nur über den zweite«

Mannes, der von nun an hier allein zu be- 1 
fehlen hat. Seine vierschrötige Gestalt bewegte 
sich heut noch schwerfälliger; er warf daS dicke 
vaupt in den Stiernacken und fragte die 

nl^aft über Alles in jenem groben 
nnCtPY.bM eigenthümlich war. Er 

feiner Ä s^ner Wurde gehalten, die Leute

Luft machte^ ben kräftigsten Ausdrücken 

nur mit frommer 
dem Himmel Ä .weltliche Herrlichkeit, die 
verblendeten Treibe!!^ s.0cfQ%n' ba6 er dem 
schreckliches Ende bereitet^ mi?"^Ä^^ ctn 
vorausverkündet. totc ct schon längst 
über^°dk^Verhaftung^des^^u ^nerschaft 

die größte Bestürzung zeigte Tnl^Ä™ 
der Kutscher hartnäckig behauptete selber 

Ä WtthelmJorda; 
selbstverständlich an «Sfc“ Z® cmC 9Qn3 
gangen habe, und sie leat!» Mord be-
giltigkeit an den Tag die?tw^^er eine Gleich, 

Wilhelm
„®as hat nun meine Mutter davon, dast 
den Fritz, diesen nichtswürdigen Beng'el, so ver­
hätschelt", begann er sogleich, als ihm auf feine 
P™9^ eines der Dienstmädchen die Wahrheit 
Ä« bestätigte. .Ich hub Ihr immer 
$auaenW>« tfl.&|e6ea' 101,8 Du Dir on bem 
uni/tcb^mi ßCri der darf herumlumpen, 

«mit4 $M6t,„Q,':be r"' k",0-6 mlr d-r Buckel 
Sein . er stE dafür ausgezahlt." 

kräfstgster Awiegervater nickte diesen mit 
*u- -Der^ Ä?'/, horgetragenen Worten eifrig 
Uebels“, saZu^ang ist die Wurzel alles 
Deiner Mu?tex I salbungsvoll. „Ich hahx 
aber ihre Seele war^ckn^ lZemüthe geredet; 
Jetzt hat der Himmelsei«?'!.Hoffart ertrunken, 
der Weltlust ausgestreckt, bet mu ben Sitz 
„Das Grasenhaus" genannt worden-^^ von je: 
dabei mit seiner dürren Hand enürnt , £ role§ 
ächtlich auf die Zimmereinrichtung. Unb üets

„ Dienegott forschte jetzt die beiden Dienst- 
mädchen, die sie gerade zuerst anwesend nC= 
tunöen, eifrig aus, und das Resultat davon 
©chm?0^ ret sich mit den Worten zu seinem 
Gericht0m^b" wandle: „Warum hat nur das 
sannt? W?v^ich ben wahren Schuldigen er­
klär werden bot sehen, dem muß cs ja 
Nun, dem allein der Mörder ist.
Gerechtigkeit nicht daß er der irdischen
warf einen demüibentgangen ist," und er 
während er tnnerif* b~Qutbaren Blick zur Decke, 
Höchste erfreut war^ di^ ??se Wendung aufs 
um ein paar bunherH t ,eLne Tochter plötzlich 
dkUN nach fefner bereicherte;

1 ^^^nung mußte doch Fritz



Stock wegzuschleichen; und da er wußte, daß 
gerade eine Menge Geld eingekommen, so hat 
er sie bei Seite gebracht."

„Auf dieschündlichste Weise! Dieser Mutter­
mörder!" setzte Dienegott mit tiefster Entrüstung 
hinzu.

Sophie stand eine Weile in größter Bestürz­
ung da, sie wußte augenscheinlich nicht, was 
sie sagen, was sie thun sollte. Ihr armer 
Kopf arbeitete nicht so schnell, um augenblick­
lich einen Entschluß zu fassen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Der prachtvolle sogenannte 

„Palmenball" fand kürzlich lim Winter-
palaste zu Petersburg statt; von den ungefähr 
zwölfhundert Eingeladenen waren gegen tausend 
erschienen. Der „Palmenball" wird so genannt, 
weil auf diesem unter den herlichsten Palmen- 
bäumen gegessen wird. Die Bäume, welche 
aus den Treibhäusern des „Taurischen Palais" 
geholt, sind zum größten Theil von gewaltiger 
Größe, bis zehn Meter hoch und mit Stämmen 
von anderthalb Meter im Umkreis. Um jeden 
Baum steht ein Tisch für acht bis zwölf Per­
sonen gedeckt. Die Palmen vertragen es nur, 
bei zwei solchen Festen mitzuwirken; dann 
werden sie laut „Frkf. Ztg." ins „Treibhaus­
spital" gebracht, um sich daselbst während 
zweier Jahre auszuruhen. Die Palmen, 
welche den Festsaal schmückten, werden noch 
für den zweiten „Palmenball" in nächster 
Woche benutzt und erst im Winter 1900 
wieder im Winterpalaste erscheinen.

* Lauter Montavons. In Monta- 
vons bei Basiecourt, Kanton Bern fanden 
neulich, wie die „N. Z. Ztg." berichtet, die 
Gemeindewahlen statt. Es gingen aus 
selben hervor: Als Präsident Joseph M - 
von, Vizepräsident Viktor Montavon. • 
Peter Montavon, Julms Montavon und 
Ernst Montavon. Gememd eschener. Georg 
Montavon. Gemeindeschreiber: ^oseph Monta­
von. Dorfweibel: Karl Montavon. Alle 
Bewohner des Dorfes tragen nämlich den 
Namen Montavon, wie das Dorf selbst.

* Eine „Kreuzigung" Schueleins. 
Aus der Pfalz wird der „Franks. Ztg." 
geschrieben: In dem vorderpfälzischen Dorf 
Maikammer entdeckte man vor einiger Zeit 
ein Altarbild „Kreuzigung Christi," welch, in 
Kunstkenner einen hohen Werth beimaßen. 
Um sicher zu gehen, wurde dieses Bild nach 
München gesandt an Geh. Rath v. Reber 
und den Profeffor und Konservator Häuser, 
sowie andere hervorragende Künstler, Mit­
glieder des bairischen Genergl - Konservaty- 

riums. Von Seiten dieser Professoren wurde 
das Altarbild genau geprüft und als Erzeugniß 
der schwäbischen Schule feftgestellt, als ein 
um das Jahr 1490 entstandenes Bild von 
Hans Schuelein. Den Werth beziffert man 
in München auf 20,000 Mark. Das Bild 
soll nun in dem Atelier von Pros. Häuser 
reftaurirt werden, da es im Laufe der Jahr­
hunderte stark gelitten hat.

Heitere-.
* Mißverstanden. Hausfrau ihren 

fortgehenden Sohn ermahnend: „Karl, kneip' 
heute nicht zu viel, hörst Du?" — Dienst­
mädchen: „Ach, Madame, das bischen Kneipen 
Vertrag' ich schon! — wenn er mir nur nicht 
immer auch ein Buffer! geben wollt'!"

* Höchste Dankbarkeit. Der erst 
seit Kurzem Verlobte einer sehr streitsüchtigen 
Kokette hat soeben deren Vater aus dem 
Waffer gezogen. Schwiegervater in spe: „Ich 
wäre, da ich schon Krämpfe hatte, ohne Ihre 
Hilfe elend ertrunken! Als Beweis meiner 
aufrichtigsten und ewigen Dankbarkeit be­
kommen Sie jetzt meine Tochter — nicht!"

* Kürzer. Onkel: „Geh' her, kleine 
Maus, Du haft so ein kleines Händchen — 
zupf' mir mal die weißen Haare heraus!" 
— Nichte, nachdem sie eine Weile herumge­
sucht: „Onkelchen, darf ich nicht lieber die 
braunen Haare nehmen? Ich habe heut' so 
wenig Zert!"

* Offenherzig. Patientin: „Sie sind 
der einzige Arzt, der mir rathet, hier a** 
Leiben: alle Ihre Collegen sind dafür, daß 
ich ms Bad gehe!" — Arzt: „Ja, die haben 
auch jedenfalls mehr Patienten wie ich!"

* Ihr Beruf. A.: Haben Sie schon 
Fräulein Melanie's neueste Liebhaber-Photo­
graphien gesehen?" B.: „Ach, die junge Dame 
ist Amateur - Photographin?" A.: „Das 
weniger; aber sie sammelt die Photographien 
ihrer sämmtlichen Liebhaber."

* Die schamhafte Hose. Kunde: 
„Diese blaue Hose, die ich gestern bei Ihnen 
kaufte, ist ja ganz schlecht. Da sehen Sie, 
heute früh hat es geregnet und schon ist sie 
stellenweise roth geworden." Kommis: „Na, 
wenn sie noch roth wird, dann ist sie doch 
noch nicht ganz schlecht!"

Verantw. Redakteur: A. S ch u l tz 
in Ewing.
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Damit war sein Ziel erreicht und — er verschwand 
von Paris, lebte und schwindelte irgendwo in Italien 
oder in der Schweiz, um dann, nachdem die Sache 
etwas in Vergessenheit gerathen, ruhig wieder nach 
dem Seinestrande zurückzukehren."

„Da es dem Herrn Marquis," fuhr er fort, „das 
erste Mal mit der Türkei so gut geglückt, versuchte er 
es nochmals mit demselben Lockspiegel; er hatte den 
Cassirer eines großen Bankhauses kennen gelernt, dem 
er erzählte, daß er vom Sultan die sämtlichen Zölle, 
Abgaben, Steuern u. s. w. Armeniens gepachtet Hütte, 
er suche nur nach tüchtigen europäischen Kräften zur 
Verwaltung des Landes und Regelung der Abgaben, 
und verspreche ihm, seinem Freunde, einen guten 
Posten mit einem jährlichen Einkommen von 60 000 
Franken! Allerdings müßte er noch zuvor einiges 
bares Geld erhalten, seine Kassen wären durch die 
Pachtsumme erschöpft, und die hohen türkischen Be­
amten müßten noch ihren Bakschisch bekommen; das 
ganze Geschäft wäre übrigens ein glänzendes und 
würfe jährlich einen Reingewinn von 20—30 Mill. 
Franken ab. Dem gutem Cassirer schwindelte bet 
diesen Aussichten, er gab willig sein ganzes Vermögen 
her und griff dann — da es pdj stets nur um 
kurze Zeit handeln sollte und das Geld in andern 
Banken sicher hinterlegt würde! — die Kassen seines 
Bankhauses an; in wenigen Monaten, während derer 
der „Marquis" fürstlich lebte — er hielt sich Equipage 
und Dienerschaft, richtete sich in einem Vororte von 
Paris eine herrliche Villa ein, frühstückte nie unter 
30 und dinirte nie unter 60 Franken, gab in acht 
Tagen in Trouville 20000 Franken auS und veran- 
staltete die schwelgerischsten Gastmahle schwindelte 
er dem arglosen Cassirer 300000 Franken ab, bis die 
Unterschlagungen entdeckt wurden und der eine in das 
Gefängniß, der andere in das Zuchthaus wanderte. 
Das Lebensglück deS vertrauensseligen Kaufmanns ist 
für immer vernichtet, unser „Marquis" schwimmt, wie 
Sie sehen, wieder obenauf, wer weiß, unter welchen 
Titeln und Verkleidungen wir ihm noch einmal be­
gegnen."

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß 
jährlich allein in Paris an 20 Millionen Franken nur 
durch Hochstapeleien „erworben" werden, und daß kein 
Stand, keine Gesellschaftsklaffe davon verschont bleibt 
daß ferner die Masken hundertfältige sind, um den 
Zweck zu erreichen,und jeder Ort gut genug ist, um 
den Hintergrund für den Betrug abzugeben. Als im 
letzten November der Abbö de Besonies, Vikar der 
Kirche Notre Dame des Viktolres, eines Tages die 
Sakristei verlaffen wollte, wurde ihm die fBrinieHir 

Aus dem dunklen Paris.
d)c Skizzen von Paul Lmdenberg. 

Nachdruck verboten.
VII.

Aus der Welt der Hochstapler.

(Fortsetzung.)
x Marquis de Berry war der abgefeimteste, 
durchlriebendste Gauner und Schwindler, den man sich 
denken kann! Ich wußte übrigens garnicht, daß er schon 
wieder frei war, er hatte erst kürzlich eine Zuchthaus­
strafe zu verbüßen. Weiß der Himmel, was er von 
Neuem auögeheckt hat, der zweite Herr schien das 
lungste Ovser von ihm gewesen zu sein, er war auf 
der Suche nach ihm mit dem ihn begleitenden Polizei- 
kommtssar und wurde hier im Boulevardtrubel seiner 
i r* Hoffentlich behält man ihn für einige Zeit 
tu 'Ic^er.er 3elle, denn sobald er die Gefängnißmauern 
hinter sich hat, gaunert er doch von Neuem und stiftet 
nur Unheil an; wie viel brave Menschen hat er schon 
elend für immer gemacht und an den Bettelstab ge­
bracht! Das letzte Mal umgarnte er einen Kafsirer 
und preßte ihm nicht nur sein sauer erspartes Ver­
mögen ob, sondern veranlaßte ihn auch zu beträchtlichen 
Unterschleisen — vorher hatte er sogar eine Aktienge­
sellschaft gegründet, natürlich auf Humbug, und dabei 
eine Reihe namhafter Bankiers tüchtig geruvst!"

„Bitte erzählen Sie doch!"
,, "Dieser sogenannte Marquis de Berry, der, wie 
ch schon erwähnte, eigentlich Menier heißt und 

sluher, wenn ich nicht irre, Kellner war, übrigens ge- 
ausig mehrere Sprachen spricht und sich der tadele 
ÄA äußren Manieren befleißigt, ist so recht das 
Beispiel da,ur, daß in einer Millionenstadt, nament- 
uch wenn sie einen derartig internationalen Charakter 
aufwetst, wie Paris, eben Alles ist, daß, wenn es 
nur mit dem nöthigen Chic vorgebracht wird, selbst 
das Verrückteste nicht auf Mißtrauen stößt und je 
fremdartiger, je ungewöhnlicher es sich präsentirt, desto 
mehr Dumme anlockt! Hatte doch dieser „Marquis" 
eine Aktiengesellschaft gebildet auf Grund der Mit­
theilung, daß er für dreihundert Millionen Franken 

ber türkischen Regierung die Insel Rhodes ge- 
und sie nun, natürlich mit gehörigem 

K*' tz°n!tt!ch, England, D-Ut!chland od-r d>- 
npfir ® 1° en laufen wolle; er zeigte allerlei 
gefälschte Depeschen und Schriftstücke vor, fand auch 

^erschiedentlichsten Gläubigen, darunter namhafte
Persönlichkeiten, die zu einem Comitee zusammentraten v--------- , .«».w iym uie -prmzetttn
und dem Marquis bedeutende Geldsummen zu den I AdAaide de la Tour d'Auvergne gemeldet die ibn in 
nöthigen „politischen" Unterhandlungen vorstreckten.1 einer Angelegenheit sprechen wollte und die ihm, nach-

dem er sie vorgelasien, eine rührende Geschichte er­
zählte, daß sie sich von einem Wucherer hätte 5000 
Franken leihen müssen, der sie nun schändlich bedrücke 
und bedränge: „Retten Sie mich, Monsieur l'Abbs, 
strecken Sie mir diese Summe vor!" Das war der 
Schmerzensruf der elegant kostümirten vornehmen 
Dame. Der Abb6 war gerührt, ergriffen, für die Un­
glückliche eingenommen, er tröstete sie, versprach Hilfe 
und gewährte sie sogar gleich, als die arme, so grau­
sam Verfolgte allerlei Papiere herauskramte, aus denen 
hervorging, daß sie die Tochter des in Algier ver­
storbenen Prinzen de la Tour d'Auvergne wäre und 
binnen Kurzem die Erbschaft desselben antreten könne. 
Unter tausend Danksagungen entfernte sich die unglück­
liche Adölaide, und der edle Priester war stolz, daß 
er ein gutes Werk gethan — bis ihm ein Amtsbruder, 
dem er unter dem Siegel der Verschwiegenheit sein 
kleines, romanhaftes Erlebniß mitg-'theilt, die Augen 
öffnete, denn der unterstützungsbereite Abb6 war von 
einer berüchtigten Gaunerin, einer einstigen Wäscherin, 
geprellt worden, die man bald darauf verhaftete, bei 
der man jedoch keinen Sou mehr von dem erschwin­
delten Gelde vorfand.

Die gerade in Paris — der Stadt der Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit — zu findende, oft lächerliche 
Anbetung eines klingenden Namens, einer neunzackigen 
Grafenkrone, eines weltgewandten Wesens erleichtern 
den Hochstaplern das Beschreiten der gefährlichen 
Bahn. Beim Grasen de Suzennecour liefen hintereinander 
Rechnungen auf Rechnungen ein, die sämmtlich auf 
seinen Namen ausgestellt waren; bald, daß der Herr 
Graf mit Bekannten für mehrere 100 Franken bei 
Bräbant dinirt, bald, daß er einem Blumengeschäft für 
80 Franken einen Rosenkorb entnommen, für 3000 
Franken eine Diamantbroche getauft, für einige hundert 
Franken sich Anzüge hatte machen lassen, für 200 
Franken Wagen und Pferde benutzt — genug, der 
Graf hatte kürzlich einen Doppelgänger erhalten, 
der auf seine Kasse hin lustig und vergnügt in den 
Tag hineinlebte. Alle Nachforschungen, die man nach 
den verschiedensten Seiten hin anstellte, waren ver­
geblich, und auch ein Privat - Detektivbureau, welches 
man in Anspruch nahm, erzielte nicht das geringste 
Resultat — der geheimntßvolle zweite Graf de 
Suzennecout pumpte ruhig weiter! Da entschloß sich 
die energische junge Gräfin, selbst aus die Suche zu 
gehen, um den Frevler, der den Namen der Familie 
bloßstellte und ihr außerdem bedeutende Summen 
kostete, zu ertappen, sie besuchte alle Geschäftsleute, bet 
denen der Graf geborgt und ließ sich denselben genau 
beschreiben; er wurde als ein hochgewachsener 
Mann in den dreißiger Jahren geschildert, von 
aristokratischen Manieren, mit blondem Schnurr- 

bart, hochfahrender Stimme und einem Monocle. 
Mit diesem treu im Gedächtniß haftenden Steck­
brief ausgestattet, durchstreifte die Gräfin, von 
einer Zofe begleitet, während einer Reihe von Abenden 
die bekanntesten Pariser Vergnügungsorte, da sie dort 
am ehesten ihren „Gemahl Nummer zwei" zu treffen 
hoffte. Und sie sollte sich in dieser Annahme nicht 
täuschen — in einer Loge des Vaudeville-TheaterS 
fand sie endlich den Geschilderten an der Seite einer 
pikanten Begleiterin; sie wartete den Schluß deS 
Theaters ab und folgte den Beiden, die sich nach dem 
Cass de la Paix begaben, um dort in einem Cabinet 
zu soupiren. Kaum wußte dies die Gräfin, so eilte 
sie aus die nächste Polizeiwache und bat um die Be­
gleitung eines Commiffars; dann sandte sie durch den 
Kellner ein Briefchen mit der Ausschrift: „An den 
Grasen de Suzennecourt" ab, und der Pseudo-Graf 
bestätigte auf die Anfrage des dienstbaren Geistes, daß 
er der Graf wäre. Diesmal war der Hochstapler in 
die Falle gegangen, er wurde sofort verhaftet und ent­
puppte sich als ein von der Polizei seit langem ge­
suchter Schwindler, der einige Zeit vorher als russi­
scher Fürst Suchanoff in den ersten Spielclubs sein 
Wesen getrieben hatte, aus ihnen aber wegen Falsch­
spiels berausgeworsen war und später sich allerhand 
andere Gesetzesübertretungen hatte zu Schulden kommen 
lassen.

Unter einem „Grasen" oder „Fürsten" geht es 
natürlich nicht ob — und wie die schon hslbver- 
brannten Motten immer wieder zum Licht fliegen, so 
satten die Leichtgläubigen stets von neuem in die Netze 
der Betrüger. Anfangs der 80er Jahre spielte in der 
Pariser Lebewclc ein Graf Alexander Tschernadiew 
eine große Rotte: er bewohnte ein prächtiges, auf 
das reichste ausgestattete Heim nahe dem Arc de 
Trtomphe, fein Viergespann war berühmt, in seinen 
Salons sah man Minister und Generale — o, 
der Herr Graf trug den Kopf sehr stolz und 
streute mit vollen Händen das Geld aus, bis plötzlich 
über Nacht die ganze Herrlichkeit zu Ende war, 
alles dem Herrn Grafen abgepfändet wurde und 
er in höchsteigener Person, der Schwindeleien angeklagt, 
vor dem Gerichtshöfe erscheinen mußte. Aber er war 
schlau gewesen, der hochgeborene Russe, wohl hatte er 
Wucherer und Juweliere um Hunderttausende er­
leichtert, aber einen direkten Betrug konnte man ihm 
nicht nachweisen, und so wurde er vom Gericht nur 
dringend ersucht, recht bald den Boden des schönen 
Frankreich zu verlaffen. Diesem Wunsche kam er 
sofort nach, und zwar beglückte er nun Montreux 
am Genfer See mit seiner Gegenwart. Er miethete 
für sich und seine aus Gattin — einer schlanken, vor- 

1 nehmen Blondine — und zwei reizenden Kindchen 



bestehende Familie die schönste Villa mit herrlichem 
Park, hielt sich dreißig der erlesensten Wagen- und 
Reitpferde, zählt eine aus zwanzig Personen bestehende 
Dienerschaft, hatte einen eigenen Dampfer auf dem 
See, der, feenhaft beleuchtet, Abends die Gäste des 
Grasen über die schweigenden Wogen führte, und gab 
von der besten Gesellschaft besuchte verschwenderische 
Diners, zu denen er seine Pariser Freunde in Separat- 
zügen nach Montreux kommen ließ. Namentlich von 
einem Feste sprach die Bevölkerung säst meilenweit: 
der Herr Gras hatte ein öffentliches Feuerwerk veran- 
staltet, hatte den Bewohnern der Nachbarschaft große 
Lustbarkeiten gegeben, seine Gäste mit kostbaren Ge­
schenken überrascht, kurz, der eine Abend hatte 
mindestens 50,000 Franken gekostet! Wenige Tage 
darauf war wieder einmal der Glanz zu Ende — 
die Villa wurde von Gläubigern aus der Nähe be­
schlagnahmt, die Pariser Wucherer, die, sonst so schlau, 
dem Grasen in sreigebigster Weise das Geld ge­
liehen, hatten das Nachsehen. Im vorigen Winter 
tauchte der Graf Tschernadiew in Turin auf: wieder 
fabelhafter Auswand, wieder sprach die ganze Stadt 
von ihm, man rechnete ihm nach, daß er in wenigen 
Monden 300 000 Lire ausgegeben, man pries ihn, da 
er viel für die Armen that, weshalb er schon in den 
Turiner Gemeinderath gewählt werden sollte, und 
man glaubte es absolut nicht, als man hörte, daß der 
Gras wegen vielfacher Schwindeleien verhaftet worden 
wäre. Wiederum aber konnten ihm auch die italienischen 
Gerichte nichts anhaben — er wurde ausgewiesen, 
auf seine dringenden Bitten nicht nach Rußland, son­
dern nach der Schweiz. In Turin wurde auch der 
Lebenslaus des Grafen etwas erhellt; er war 1857 
in Jlkutsk in Sibirien als Sohn eines Soldaten und 
einer Marketenderin geboren worden, wurde später 
von einem Theehändler Namens Tschernadiew erzogen, 
kam dann nach allerhand Abenteuern nach Wien, wo 
er eine junge Polin, seine oben erwähnte Gattin, 
heirathete, siedelte dann nach Vevey über, wo er, der 
mehrere fremde Sprachen beherrschte, sich seinen 
Unterhalt als Fremdenführer verdiente und tauchte 
einige Zeit später als »russischer Millionengras" in 
Parts auf. Vorläufig weiß man nicht, wo er steckt, 
o, aber Herren wie der „Graf Tschernadiew" machen 
bald wieder von sich reden.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst und Literatur.
Z« Hause, in der Gesellschaft und bei Hofe. 

Eine Schilderung des gesellschaftlichen Lebens von 
Freiin Helene von Düring - Oelken. Mit Anhang: 
Die Jagd, bearbeitet von Freiherr Friedrich von 
Dincklage - Campe, Generalmajor z. D., Duell und 
Ordenswesen, bearbeitet von Hans von Kretschman, 
General der Infanterie z. D. Mit vielen Titel- und 
Schlußvignetten sowie Texiillustrationen in Rokokostil 
von Carl Röhling. Berlin. Verlag von Fritz Pfenning- 
storff. Der Länge des Titels dieses vornehm aus­
gestatteten Werkes entspricht der Reichthum seines 
Inhalts. Die liebenswürdige, weltersahrene Lehrerin, 
die überall an den Höfen und in der sogenannten 
besseren Gesellschaft ebenso zu Hause zu sein scheint, 
wie ihre beiden aristokratischen Mitarbeiter auf dem 

Jagd- und dem Duellterrain, hat nichts vergessen und 
unerwähnt gelüsten, waS der Mensch wissen muß, um 
in allen Lagen des gesellschaftlichen LcbenS, selbst in 
den höchsten Kreisen, immer das Rechte und Paffende 
zu wählen und zu thun. Sie setzt bei dem Schüler 
nicht einmal die Elementarkenntniste des Verhaltens 
im gesellschaftlichen Verkehr daraus und scheut nicht die 
Mühe, mit dem Unterricht von vorn anzufangen. Die 
Eltern erfahren, was sie bei der Geburt des ersten Spröß­
lings zu thun, wie sie die Entbindungsanzeigen abzufasien, 
die Wochenvisiten zu empfangen, für die Glückwünsche 
zu danken, das Tauffest zu arrangtren, dazu etnzu- 
laden, sich dabei zu benehmen haben. In keinem wich­
tigeren Moment seines ferneren Lebenlaufes läßt die 
treue Beratherin den so ins Dasein und in die christ­
liche Gemeinschaft eingetretenen Weltbürger und seine 
Verwandten und Befreundeten mit ihrer Belehrung 
über das, was sich schickt, im Stich. Kein anscheinend 
noch so unwichtig und nebensächlich erscheinendes 
Detail läßt sie unberücksichtigt; nicht den Text 
und die Form der Besuchs-, Anzeige- und Einladungs­
karten, nicht die Einzelheiten der Tracht, der Be- 
wirthung. Man wird sich gegenüber der ernormen 
Menge der Vorschriften, deren Befolgung für ein 
korrektes Mitglied der „Gesellschaft" diese Lehrerin als 
unerläßlich geboten erklärt, erst voll bewußt, wie 
schwer es sein muß, die Rolle eines solchen Mitgliedes 
untadlich durchzusühren. Ciu Glück, daß ihr Buch 
nicht schon vor fünfzig Jahren geschrieben wurde und 
mir nicht damals in die Hände gefallen ist! Die so 
außerordentlich komplizierten Regeln darüber, wie man 
sich im Brautstande, bei Polterabend und Hochzeit zu 
verhalten hat, würden mich durch die Erkenntniß der 
Unmöglichkeit, sie alle im Gedächtniß zu behalten und 
zu befolgen, so erschreckt und geängstigt haben, daß ich 
auf jede Eheschließung verzichtet hätte. Gar zu gern 
verzichtete ich sogar auch auf das Sterben und Be- 
grabenwerden, nun ich aus dem Buche der Freiin von 
Düring erst in aller Klarheit ersehe, welche ungeheure 
Last auch von gesellschaftlichen Pflichten ich mit diesem 
leidigen Schritt meinen lieben Hinterbliebenen auferlege. 
Unzweifelhaft enthält das Werk eine Menge von nütz­
lichen Winken, feinen Beobachtungen, finnigen Be­
merkungen, von eignen Erfahrungen und Kenntnissen 
aus der Kulturgeschichte der Vergangenheit; und so 
wird es auch für solche, die deS Rathe- und der Be­
lehrung auf diesen Gebieten nicht mehr bedürfen, eine 
interestante, instruktive und erheiternde Lektüre bilden.

§ „Kritik", Verlag Berlin NW., Luisenstr. 36, 
Nummer 69 vom 25 Januar enthält: Morituri te 
salutant. DaS neunzehnte Jahrhundert, von Dr. Haek. 
Die Lage in Elsaß-Lothringen, von Dr. A. Haas. 
Zur Kritik des Erbrechts, von I. Matern. Der Ver­
brecher-Typus, von M. Bcasch. Hotel-Briefkasten, 
von Hans von Reinfels.

§ Ueber eine der mißlichsten Begleiterscheinungen 
unserer großstädtischen Entwickelung die Stadtnebel, 
ihre Ursachen und Wirkungen, handelt ein in gegen­
wärtiger Zeit doppelt interessanter Aussatz von Professor 
F. Sautter im neuesten 11. Hest von „Vom Fels 
zum Meer" (Union Deutsche Verlagsgesellschaft). 
Da haben es die Bewohner der kleinen hochgelegenen 
Republik San Martno in den Apenninen, deren 
patriarchalische Sitten uns Dr. Hans Barth in einem, 

mit trefflichen Illustrationen geschmückten Artikel schildert, 
schon bester. Wie wett es die moderne Amateurphoto­
graphie gebracht hat, sehen wir an einer Reihe an» 
muthigerProben von der letzten Hamburger Ausstellung, 
zu der H. Benrath den Text geschrieben hat. Die 
Rubrik: „Unsere Zeitgenossen" bringt eine sehr gelungene 
Reproduktion des Fechnerscheu Bildes von Gerhart 
Hauptmann mit einer Würdigung dieses Dichters von 
Alfred Kerr. Zu dem intimen Reiz der C. E. Riesschen 
Novelle „Familie Mounod" und dem geistvollen, etwas 
satirisch überhauchten Roman „Moderne Jugend" von 
Bianca Bobertag bildet der neue Roman von Ludwig 
Ganghofer „Die Bacchantin" in seiner spannenden 
Exposition die denkbar glücklichste Ergänzung. Der 
reichhaltige Sammler enthält unter andrem den brief­
lichen Bericht eines Mitkämpfers in den Gefechten bei 
Dijon über die dort verlorene Fahne und den Helden­
tod ihrer Vertheidiger. Von der Reproduktionstechnik 
dieser Zeitschrift geben uns das farbige Umichlagbild 
„An der Tadle d'hole" und die Kunstbeilage „Eine 
Winternacht in Litauen" wieder zwei herrliche Proben.

Eine wahre Fundgrube für Alle, welche sich 
für Goldminenaktien tnteressiren, bildet die in London 
in deutscher Sprache erscheinende Wochenschrift „Gold- 
minen-Börse." In dem ersten Halbjahres-Band sind 
bereits über 1400 Goldminen - Unternehmungen, zum 
größten Theil sehr eingehend und wiederholt be­
sprochen. Wir empfehlen Jedem, der dafür Jntereffe 
hat, sich eine Probe-Nummer kommen zu lasten, welche 
der Verlag der „Goldminen - Börse," 36, Copthall 
Avenue, London, C.E., unentgeltlich und postfrei ver­
sendet. ________

Vermischtes.
— Die Jagdpfeife des Kaisers. Der Kaiser 

hat sich bei einem Berliner Drechsler eine ganz eigen­
artige Tabakpfeife bestellt. Das Rohr besteht aus 
Weichsel, das Mundstück aus Horn. Der Kopf besteht 
aus echt Meerschaum, überzogen mit Korbgeflecht. In 
der Mitte des Kopfes bemerkt man als Zierrath einen 
balzenden Auerhahn, der auf Zweigen sitzt. Der Auer- 
hahn ist aus Silber. Kopf und Flügel bestehen auS 
geschliffenen Auerhahnsteinen. In dem Magen der 
Auerhähne finden sich bekanntlich öfter Kieselsteine, die 
durch die Magensäure einen besonderen Schliff er­
halten. Diese Auerhahnsteine sind hier in künstlerischer 
Weise verwerthet. Der Abguß der Pfeife, aus Horn, 
ist mit einem W aus Auerhahnsteinen verziert.

— Die englische Nationalkrankheit. Die 
Gicht ist, wie der bekannte englische Arzt Dr. Savmy 
behauptet eine Nationalkrankheit der Briten. Die 
gesammte Bevölkerung Englands soll früher oder 
später ein Opfer der Gicht werden! Kaum ein Zehntel 
der großbrttannischen Bevölkerung bleibt von dieser 
Krankheit verschont, die mehr Leiden und Sterbesälle 
in ihrem Gefolge hat, als irgend eine andere, von der 
die Engländer in den letzten Jahrzehnten heimgesucht 
worden sind. Die von Dr. med. Fehlouer in Berlin 
herausgegebene „Wochenschrift für Gesundheitspflege, 
Naturheilkunde und Lebenskunst", „Unser Hausarzt", 
sucht nachzuweisen, daß die britische Landplage durch 
den ausgedehnten Fleischgenuß hervorgerufen wird, 
dem die Engländer sich hingeben; die Gicht sei eine 

Krankheit, bei der sich eine mangelhafte Oxydation der 
Eiweißstoffe (ungenügende Sauerstoffaufnahme) zeigt. 
Diese werde aber durch den übermäßigen Fleischgenuß 
hervorgerufen. „Unser Hausarzt" empfiehlt den Eng­
ländern, sie möchten sich mehr mit der vegetabilischen 
Nahrung befreunden. Die großbritannische Negicrui g 
hat in richtiger Würdigung der dem ganzen Volke 
aus dieser Nationalkrankheit drohenden Gefahr eine 
Commission eingesetzt, welche die Ursachen des Uebels 
erforschen und Abwehrmittel suchen und erproben soll.

— „Wir Kinder" Aus London schreibt man 
den „Münch N. N ": „Der „Lancet" veröffenilicht 
folgenden amüsanten Brief, den ihm ein bekannter 
hiesiger Arzt zur Verfügung stellte. Der Schreiber 
ist der siebenjährige Sohn einer Familie, in der d:r 
Doctor Hausarzt ist; der Brief ist geschrieben auf 
einen kleinen rosarothen Bogen, den ein Pony ziert, 
und lautet: „Lieber Dr. — ES wäre mir sehr lieb, 
raenn Sie mir für 20 M. ein Baby überlassen könnten. 
Wir brauchen es am 4. Februar für Mamas Geburts­
tag- Wir wünschen es fett und rund, blauäugig u-d 
blond. Wir Kinder wollen es ihr s-ihst ßef)en Bitte 
antworten Sie sofort. Ergebenst Archie. - P. s! 
Was wäre billiger, ein Bube oder ein Mädchen? ' — 
Die Nachschrift ist famos; sie zeigt, wie sehr der Ge­
schäftsgeist dem Briten im Blut sPckr!

— Interessant sür Raucher dürfte nachstehende 
Untersuchung einer italienischen Cigarre sein. Die 
Schmerzenskinder des italienischen Tabackmonopols 
sind ja in ganz Europa bekannt. Es hat — wie 
das Internationale Patentbüreau von Heimann n. Co. 
in Oppeln erfährt — die Untersuchung einer soge­
nannten „MagUani" - Cigarre in Piacenza folgende 
Bestandtheile ergeben: 1) Ein Stückchen Kalk, 2) Gws- 
staub, 3) eine Quantität Humus, 4) ein Stückchen 
Holz, 5) ein Stück Schnur. Das sagt wohl genug.

— Mit der Orthographie aus gespanntem 
Fuhr lebt der Einsender nachstehender Anzeige: 

„Heiratgesugl."
„Ein Elliganter Mann 29 Jharre alt koiolisch 

Sugt die bekantschast eines Schöhnnes Mächen oder 
junge Witwe Vermögen oder Aussteurung ist nicht 
erforderlig Briefe nebst Psoriogrophie können nach 
14 Tage noch Abgeschück werden."

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenze t 
siets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a. in Cksicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schnitz in Elbtng. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


